
Abonnementspreis R ed ak tio n  u n d  E x p e d itio n :
für T h o r n  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig,

bei der Expedition und den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; Kathavinen- N. Fviedvichstv.-EtEe. 
für a u s w ä r t s :  bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld. _________

Ausgabe
t äg l i ch  abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Fernsprech-A nschluß N r . 57 .

Jnsertionspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Jnvaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags.

263. Freitag den 8. November 1895. X III. Zahrg.

UolttisÄe Tagesschau.
D r. Kropatscheck veröffentlicht au f die M itth e ilu n g  des 

„ B e rlin e r  T a g e b !." , er habe schon im  Dezember 1 8 9 4  K larheit 
über die H a m m e r st e i n ' s ch e n Verbrechen gehabt, eine 
längere E rk lä run g , in welcher er nachzuweisen sucht, daß die 
ihm  d am als bekannt gewesenen Thatsachen nicht a ls  verbreche­
risch bezeichnet werden könnten. V on den wirklichen „ V e r­
brechen" des H errn  v. HammersLein habe er erst in  den letzten 
T a g e n  des J u l i  eine A ndeu tung  und  A nfang  August die T h a t ­
sachen erfahren.

B et der R  e i ch s t a g  s - S  t i ch w a h l in  D o rtm u n d  ist 
der soztaidemokratische K andidat D r. L ü tgenau  gegen den b is ­
herigen V ertre te r des W ahlkreises, M öller (n a tltb .) , gew ählt 
w orden. D r. L ü tgenau  erhielt 2 4 4 6 5 ,  M öller 2 1 4 0 8  S tim m en . 
D a m it zieht der 4 7 . Sozialdem okrat in  das P a r la m e n t  ein. 
B e t der ersten W ah l am  2 5 . O ktober w aren  auf M öller 17 2 6 4 , 
au f L ü tgen au  17  2 3 7  und  au f den Z en tru m skan d idaten  Lenfing 
1 4 6 2 3  S tim m e n  gefallen.

I m  Gegensatz zu den M eldungen der antisem itischen B lä tte r  
meldet die W iener liberale „N eue freie P resse" , daß Kaiser 
Jo sep h  die B estätigung der W ah l D r. L u e g e r s  zum B ü rg er- 
Meister von W ien  verw eigert habe. Diese M eldung  scheint 
richtig zu sein, denn u n s  ging heute früh  folgendes 
T elegram m  vom Hirsch'schen T eleg rap hen b u reau  z u : W i e n ,  
7. N ovem ber. D ie  N ichsbestätigung D r. L uegers seitens des 
K aisers ru ft kolossale A ufregung hervor. B ere its  haben m ehr­
fache Angriffe au f Ju d e n  stattgefunden. D ie  antisem itischen 
B lä tte r  kündigen den K am pf bis au fs  M esser an . D ie  W ieder­
w ahl Luegers ist unzw eifelhaft. A lsd an n  dürfte die R eg ierung  
den G em eindera th  auflösen.

I n  W arschau h a t vor Kurzem in  größ ter Heimlichkeit der 
»dritte  P a r te ita g  der s o z i a l i s t i s c h e n  P a r t e i  i n  
R u s s i s c h  - P o l e n "  stattgefunden. A us dem Belichte des 
„S o z ia ld em o k ra t" , der a u s  naheliegenden G rü n den  die wich­
tigsten S te llen  d a ra u s  w egläßt, ist hervorzuheben, daß das 
P a rte io rg a n  „R obo tn ik" (A rbeite r) seit 1 8 9 4  in  einer Geheim - 
druckerei in  P o le n  hergestellt w ird. D ieses B la t t  ist indessen 
Nicht wie die deutschen sozialdemokcattschen Z eitungen  fü r die 
Masse der „G enossen" bestim mt, sondern es soll nach dem 
Parteitagsbeschlusse Aufsätze über politische und  taktische F rag en  
bringen , die m ehr fü r die gebildeten und ag itirenden  A rbeiter 
bestimmt find, auch w enn diese Aufsätze fü r die breiten Massen 
nicht verständlich genug sein sollten. M a n  hat also anscheinend 
tn  P o le n  Ueberfluß an  G eldm itte ln , um  das B la tt  auch m it 
einem n u r  geringen Leserkreise halten  zu können. A n S te lle  
der P ro p a g a n d a  durch Z eitungen , wie sie seitens der S o z ia l- 
demokratie so umfassend betrieben w ird , soll in  P o le n  kostspie­
lige V erb re itung  einer R eihe von B roschüren politischen und 
historischen I n h a l t s  an  die A rbeiter und insonderheit einer 
Broschüre an  die Landbevölkerung stattfinden. Folgende B e ­
schlüsse des polnischen P a rte ita g e s  find bem erkensw erth : „D ie
P arte im itg lied e r m ögen in ihren  H and lungen  sich stets vom

Irr t hümer .
Roman von K a r l  Ed .  K l o p f e r .

- - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)
(9. Fortsetzung.)

„ G u t ,  verlassen w ir diesen T rubel. W o ist H err E r t l  
und die M u t te r ? "  —  „ S ie  erw arten  u n s schon am  B üffet. 
Kom m ' rasch." Theodor band seine M aske wieder v o rs  Gesicht 
und folgte dem V a te r, der sich m ühsam  einen W eg durch die 
M enge bahnte.

D em  B üffet gegenüber befand sich ein kleiner, kühler S a lo n  m it 
bequemen W a n d -S o p h a s  und F a u te u ils . D a s  sanfte , gedäm pfte 
Licht, d a s  hier von einer b laß ro then  A mpel au sstrah lte , stand im 
angenehmen Gegensatz zu dem blendenden Lichtmeer, d as  im 
B a lls a a l den M ask en tru be l um floß und die Hitze b is zur U ner- 
träglichkeit steigerte.

H ierher führte  S o rm a n n  seine D am e, a ls  sie den W unsch 
äußerte, dem G edränge zu entfliehen. B eim  E in tr i t t  in  den 
S a lo n  fanden sie n u r einige wenige M asken , die sich zu 
gleichem Zweck hierher zurückgezogen ha tten . Heinrich geleitete 
O lg a  zu einem F a u te u il in einer lauschigen Ecke, wo sie unbe­
achtet blieben. « N u n , H err S o rm a n ,"  begann O lg a  nach einer 
P a u se , lächelnd zu ihrem  B egleiter aussehend, der die M aske vom  
erhitzten Gesicht abgenomm en hatte  und neben ih r stand, nun 
S ie  blicken ja  m it einem M a le  so ernst, a ls  w äre ih r e ' frühere  
Heiterkeit n u r Schein  gewesen. Zst dem wirklich s o ? F inden  
S ie  d as Fest nicht himmlisch, entzückend, wie ich?«

„ J a  und —  n e in ! Ic h  gestehe, mein F rä u le in , ich kann 
die G efühle nicht beurtheilen —  w enigstens jetzt noch nicht be­
u rthe ilen , die in m ir heute Abend rege geworden. M ir  is t 's , 
a ls  stände m ir heute noch ein bedeutendes E re ign iß , eine fo lgen­
schwere Entscheidung bevor."

S ie  spielte m it der S am m etm aske  in ih re r H and  und 
sah nicht den langen Blick, m it dem sein A uge a u f ih rer 
G esta lt ru h te . „ Ic h  habe keine andere E m pfindung  a ls  die 
innigste Fröhlichkeit. D e r herrliche Abend w ird  stets a ls  ein 
Lichtpunkt in m einer E rin n e ru n g  leben!« —  „ O , möchte er 
d a s  w irk lich ! '  seufzte er hingerissen. „U nd möchte ich dasselbe

P rin z ip  leiten lassen, daß ihre H aup tau fgabe  gegenw ärtig vor 
allem  d a rin  bestehe, eine radikale, m it dem P a rte ip ro g ram m  
übereinstim m ende A enderung der politischen V erhältnisse herbei 
zu fü h ren ", fie mögen ferner „ihre  K räfte nicht zersplittern  fü r 
Zwecke, die au ßerh alb  der P a r te i  liegen." „ D a  w ir —  so 
lau te t ein w eiterer Beschluß —  unsere R evolu tionseth ik  und 
unsere konspiratortsche T hätigkeit stets im Auge behalten müssen, 
beschließt der P a r te ita g , daß ein M itglied  der P a r te i  irgend 
einer anderen  geheimen politischen O rg an isa tio n  nicht angehören 
d arf ."  Endlich beschloß der P a r te ita g , daß die russische S o -  
zialistenpartei die P flicht haben soll, „ in  ihrem  Verkehr m it den 
oppositionellen G ru p pen  der verschiedenen N a tio n a litä ten  separa­
tistische S tre b u n g e n  zu wecken und stets au f die Nothw endigkeit 
des S tu rz e s  der zarischen R eg ierung  hinzuweisen. Ebenso hat 
die „sozialistische P a r te i  P o le n s "  m it den S ozialisten  der übrigen  
russischen Völkerschaften in F ü h lu n g  zu treten  und sie nach 
Möglichkeit zu unterstützen."

D er P a p s t  beschloß, am  2 5 . d. M ls . ein geheimes K on­
sistorium zur P räkon isirung  von Bischöfen und zur E rn en n u n g  
von neun K ard inä len  und am  2 8  d. M . ein öffentliches K on­
sistorium abzuhalten , in  welch letzterem den anwesenden neuen 
K ard inä len  feierlich der K ard tna lS hu t aufgesetzt w ird.

Nach e iner M eldung  a u s  P a r i s  w ird der Justizm in ister 
R icaro  in den nächsten T ag en  im  P a r la m e n ts  die E rlau b n iß  
zur V erfolgung der bestochenen P a r la m e n ta r ie r  nachsuchen.

D ie  italienische „A gcnzia S te f a n i"  meldet a u s  K o n ­
s t a n t i n o p e l :  E s  liegen wieder Nachrichten über w ieder­
holte U nruhen  au s verschiedenen T h e ilen  des Reiches v o r ;  da 
die A ngehörigen aller N a tio n en  dadurch schwere Schädigungen 
erfahren , so haben sich die Botschafter der Großm ächte gestern 
einzeln zur P fo rie  begeben, um  fie zu ersuchen, die geeigneten 
M aßregeln  zu ergreifen und  sich darüber zu erklären, anderen­
falls w ürden sich die M ächte m it einander in s  E invernehm en 
setzen. D ie  Botschafter ersuchten den M in ister des A usw ärtigen , 
sie umgehend w iff.n  zu lassen, w as die türkische R eg ierung  zur 
B eendigung der Anarchie zu thun  geoenkc.

D ie W ahlen  zu den G ouverneu rspostcn , den städtischen 
A em tern und den gesetzgebenden K örpern find in den V e r ­
e i n i g t e n  S t a a t e n  von N ordam erika überw iegend rep u b li­
kanisch ausgefallen, so in den S ta a te n  M a ry la n d , Newyork, 
M assachusetts, N cw jerfty , O hio , P en n sy lv an ien , I o w a , K ansas, 
N ebraeka. I m  S ta a te  Kentucky find die W ahlen  unentschieden 
und im  S ta a te  M ississippi ist ein D em okrat zum G ou v ern eu r 
gew ählt worden.

AerrLsches Mich.
Berlin, 6. N ovem ber 18 95 .

—  S e . M ajestät der K aiser kehrte gestern um 5 U hr nach­
m ittags von der S t .  H ub ertu sjag d  im  G iu n ew a ld  nach dem 
N euen P a la i s  zurück, empfing um  7 U hr abends den diesseitigen 
Botschafter am  W iener Hofe, G ra fen  P h ilip p  zu E u lenb u rg , 
zur M eldung  anläßlich dessen Rückkehr auf seinem Posten in

„H än g t d as  vielleicht von jenem  E reigniß  ab , d as  S ie  fü r 
heute noch e rw a r te n ?" lächelte sie schalkhaft. —  „Z n  der T hat. 
E ntw eder m uß ich diesen Abend a ls  einen unendlich glückbrin­
genden segnen, oder ich wünsche, er w äre n iem als erschienen.« —  
„W ie so?«

Z h r  E rstaunen  klang nicht natürlich . Heinrich g laub te  a u s  
dieser F rag e  eine A ufforderung herauszuhören, der er zu gehorchen 
just in  der richtigen S tim m u n g  w ar. E r  füh lte , daß  er sich die 
ganze Z eit her m it la u te r Trugschlüssen g en a rrt hatte  und w ar 
augenblicklich entschlossen, den größten Einsatz in dem ihm bisher 
so qualvollen  S p ie le  zu wagen.

„ F rä u le in  O lga ,«  begann er plötzlich, sie nach ganz unge­
w ohnter Weise bei ihrem  V ornam en anredend, „ F rä u le in  O lg a , 
S ie  wissen es längst, w as ich un ter einem entscheidenden E r ­
eigniß fü r  mich m eine; es hieße I h r e n  S charfsinn  beleidigen, 
wollte ich d a ra n  zweifeln. N un  müssen S ie  aber auch wissen, 
daß ich den Konflikt, der in m ir tob t, nicht länger e rtragen  kann. 
Z a , ich bin fest entschlossen, noch heute, augenblicklich die K risis 
an mich herantreten  zu lassen."

S ie  versuchte zu lachen, verstum m te aber sofort, a ls  sie 
seinem Blicke begegnete, in welchem ein verzehrendes F euer 
loderte. „D ie  W elt des F li t te rs , die u n s in diesem M om ent 
um giebt, der Schein harm loser, ungezw ungener Fröhlichkeit, 
der h ier ein seeligeS Vergessen der alltägliche» nüchternen P ro sa  
in die G em üther senkt, giebt m ir den M u th , an d as  M ärchen 
zu g lauben, d as w ir beide hier spielen. U nd in c! —  es 
liegt eine furchtbare R om antik  in diesem Gedanken —  furchtbar, 
w eil sie durch ein einziges W o r t in s Lächerliche gezerrt werden 
k ö n n te ------- !"

E r  beugte sich, m ühsam  athm end, zu ih r herab  und erfaßte 
eine ih re r zarten H ände. Auch ihre B ru s t hob und senkte sich 
in innerer E rreg u ng , a ls  sie zu ihm  em porsah. S o  starrten  sie 
sich einige S ekunden sprachlos an . S e in  fiebernder A them  streifte 
ihre S t i r n .

„H err S o rm a n n  —  seien S ie  m ir nicht böse, ich —  ich 
w ußte nicht — !" S ie  legte wie begütigend ihre Rechte au f 
seine H and , die ihre Linke noch im m er um klam m ert hielt. I h r e  
S tim m e  zitterte. E ine sanfte, kindliche B itte  klang a u s  dem be­
wegten T on.

W ien  und  später den vom  U rlaube  zurückgekehrten kaiserlich 
königlich österreichisch-ungarischen Botschafter am  diesseitigen Hofe, 
von Szögyonyi-M acich.

—  S e .  M ajestä t der K aiser kommt m orgen  V orm ittag  nach 
B e rlin , um  der V ereid igung der R ekruten der B e rlin e r G arn iso n  
beizuwohnen. D e r K aiser w ird bet dieser G elegenheit eine A n­
sprache an die R ekruten richten.

—  D a s  „A rm ee-V ero rd n un g sb la tt"  veröffentlicht die kaiser­
lichen K abinetso rd res, m itte ls deren dem F üsilierreg im ent 
K önigin  (S ch lesw ig  Holsteinsches) N r. 8 6  und  dem In fa n te r ie -  
R eg im ent N r. 145  a ls  besonderer G nadenbew ets die Berech­
tigung verliehen w ird , a ls  au ßere ta tsm äß ig es Paradestück den 
H aarbusch der G renad ier-R eg im en ter zum H elm  zu trag en , und  
dem 1. L eib-H usaren-R egtm ent N r. 1 P elze  verliehen werden.

—  B et den gestern abgehaltenen K onlro lversam m lunge»  
w urde zum ersten M ale  ein neuer B efehl zur V erlesung ge­
bracht. in  dem ausdrücklich betont w -rd, daß der Besitz und die 
V erb re itu n g  rev o lu tio n ä re r, aufreizender S chriften  nicht n u r  in  
der K aserne verboten ist, sondern daß die dafür getroffenen B e ­
stim m ungen und S tr a fe n  auch fü r die zur K on iro lversam m lung  
erscheinenden M annschaften G eltu n g  haben. Letztere B estim m ung, 
die au f besondere A nw eisung des K aisers verlesen w urde, ist 
neu.

—  D ie Z a h l der jährlich zur Kriegsakadem ie kom m andirten 
Offiziere soll von 3 0 0  au f 4 0 0  erhöht werden.

—  D er K ultu sm in iste r D r . Bosse ist zum E hren b ü rg er der 
S la d t  Q u ed lin b u rg  e rn a n n t worden.

—  I m  A usw ärtig en  A m t ist u n te r dem Vorsitz des D i­
rigen ten  der zweiten A btheilung  des A m tes, M in is te ria ld irek to rs 
R eichardt, eine Kommission zur B e ra th u n g  der F rag e , beln ffend  
die N eugestaltung  des Ausw anderungSgesetzes, zusam m engetreten. 
S e ite n s  des M in is te riu m s des I n n e r n  ist zu dieser Kommission 
der Geheim e O berreg ie ru n gsra th  von T ro ll  zu S o lz  depu tirt.

—  D r. K arl P e te r s  soll von dem ihm  ü bertragenen  P osten  
a ls  L an d esh au p tm an n  fü r den Tanganikasee zurückgetreten sein 
und bleibt voraussichtlich zunächst in D isp o n ib ilitä t.

—  D ie deutsche Kommission fü r die S ü d p o la rfo rich u n g  
berieth gestern in B e rlin  u n te r der T h e iln ah m e von P oy erS  
( a l s  G ast) in  den R äu m en  der Gesellschaft fü r ' Erdkunde den 
P la n  der E n tsendung  einer deutschen antarktischen Expedition. 
M an  einigte sich über die R ichtung des V orgehens von den 
K o iq u e len -Jn se ln , m it zwei Schiffen südw ärts  u n te r voller 
F re ihe it der F ü h re r nach den an  O r t  und S te lle  vorgefundenen 
U m ständen und V erhältnissen zu handeln  und stellte !m großen 
und ganzen die Gesamm tkosten des fü r d r i J a h re  geplan ten  
U nternehm ens au f 9 5 0  0 0 0  M ark  fest. (E xpedition  nach dem 
S ü d p o l.)

—  D er frühere C hefredakteur der „K rcuzzig .", F rh r. von 
H am m erstein, soll sich nach einer hier eingetroffencn zuverlässigen 
Nachricht in  Auckland (H aup ts tad t der britischen K olonie N eu- 
S e e la n d  in der S ü d see ) aushalten .

E r  erfaßte auch ihre zweite H and und preßte sie stürmisch 
an sich. S ie  r iß  sich lo s. E r  wollte sprechen, aber sie machte 
eine abwehrende B ew egung, a ls  wolle sie seine W orte  zurückdrängen. 
„ S o rm a n n , vergeben S ie  m i r ! Zch weiß, w as S ie  sagen w ollen, 
aber —  S ie  wissen auch — «

„ O lg a ,"  unterbrach er sie, sich n u r m ühsam  beherrschend, 
daß  er nicht la u t  h in au slie f, w as in diesem Augenblicke seine 
B ru s t zersprengen wollte, „ O lg a , S ie  müssen mich h ö re n ! Zch 
g laube m ir ein Recht au f eine unum w undene Aussprache erw or­
ben zu h aben ."

„E in  R echt?« frag te  sie erschreckt, „o mein G o t t !  S o llte  
ich — « —  „ S ie  haben von m ir kein G eständniß zu hören,«  
fu h r er fo rt, „kein G eständniß, welches Ih n e n  noch m ehr sagen 
könnte, a ls  S ie  längst wissen, längst wissen müssen. E s  ist 
hier nicht der O r t ,  um  m einer Leidenschaft fü r S ie  den w ahren  
Ausdruck zu geben. Zch wiederhole Ih n e n  einfach n u r , w as  
S ie  schon seit Langem  in m einer S eele  gelesen h a b e n : ich
liebe S i e ! "

S ie  zuckte zusamm en u n te r einem schmerzlichen S eu fzer und 
bedeckte ih r Gesicht m it bebenden H änden.

„ O lg a ,"  sagte er leise nach einem kurzen Schw eigen, 
.gönnen  S ie  m ir die süße H offnung, die ich so gerne an  dieses 
G eständniß knüpfen möchte?« S ie  ließ die H ände sinken und 
stand auf. Noch nie w ar ihm  ihre G esta lt so erhaben, so 
majestätisch erschienen. S ie  sah ihm  voll in s  Gesicht. E in  
eigenthüm liches, eisigkaltes F rösteln  durchrieselte ihn , a ls  er in 
diese Z üge blickte, die unbeweglich, wie a u s  M a rm o r  gemeißelt 
ihm  entgegenstarrten.

H im m el! D a s  w ar Z u g  fü r  Z u g  d a s  m arkante Gesicht 
ih res V a te rs , a ls  er an  jenem  N achm ittage im  K oin tor den 
neuen D isponen ten  m it einem kalten, gebieterischen „ W a r te n !« 
begrüßte. S o rm a n n  wich betreten zurück und  unterdrückte 
einen schwachen Aufschrei, der sich a u s  seiner Kehle d rängen  
w ollte. E r  sprach kein W o rt, aber sein Auge hastete wie 
festgebannt au f der klassischen G esta lt, die ihn fast zu ü b er­
ragen  schien.

„H err S o rm a n n ,"  begann sie endlich leise und gepreßt, 
„lassen S ie  mich I h n e n  sagen, daß  ich S ie  und  mich herzlich 
bedaure. M ich, w eil ich mich in der peinvollen Lage befinde.



—  Gegen den Professor Hans Delbcück ist wegen Bele i­
digung der politischen Polizei, begangen in einem Artikel in  
den „Preußischen Jahrbüchern", das Strafverfahren eingeleitet 
worden.

—  Die Meldung, daß das Ahlwardt-Böckel'sche „Volks- 
rechl" eingegangen sei, bestätigt sich nicht.

—  Die Spezia'berathungcn des Entwurfs über Revision 
des Alters- und Jnoalidttäts-Vcrsicherungsgesetzes und die V o r­
schläge einer Verschmelzung der Arbeiteroerstcherungs - Gesetze 
werden voraussichtlich die ganze Woche in  Anspruch nehmen.

Naumburg. 6. November. Der Oberlandesgerichtspräsident 
Werner ist von einem Schiagansall betroffen worden, eine Seite 
ist gelähmt und die Sprache beeinträchtigt.

Elberfeld, 6. November. I n  der Landtagswahl ist von 
Knapp (natlib .) m it 528 S tim m en gewählt; Eickenworth (freis.) 
erhielt 277 Stimmen.

Darmstadt, 6. November. Der Reichstagsabgeordnete 
Freiherr Heyl zu Hernsheim stellte aus Anlaß des gestrigen 
Besuches des GroßherzogS und der Großherzogin in  seiner 
bei W orms gelegenen Fabrik dem Rektor der hiesigen tech- 
nischm Hochschule ein Kapita l von 10 000 Mark zur G rün­
dung eines Stipendium s fü r hessische Studierende zur Ver­
fügung.

München, 6. November. I n  der heutigen Sitzung der 
bayerischen Kammer betonte der Justizminister, der Gesetzent­
w u rf über den unlauteren Wettbewerb würde der erste Gesetz­
entwurf sein. der dem Reichstage nach seinem Zusammentritt zu­
gehen soll.

Straßburg, 6. November. Das gerichtliche Verfahren 
gegen den Reichstagsabgeordneten Preiß ist eingestellt worden. 
D er Pariser „ E l la ir "  ist in Elsaß-Lothringen verboten.

Ausland.
Pilsen, 6. November. Aus der hiesigen S trafanstalt find 

acht Omladinisten und fün f andere S trä flinge durch die oom 
Kaiser erlassene Amnestie begnadigt worden; unter den Begna­
digten befinden sich auch mehrere Führer aus dem Omladintsten- 
Prozeß.

Arovinziatnachrichten.
Culmsee, 5. November. (Plötzlicher Tod.) Der 74 jährige Arbeiter 

Lipowski aus Zegersdorf hatte sich gestern vormittags von Hause weg 
begeben, um seine Altersrente abzuholen. Nachmittags wurde er am 
Wege todt aufgefunden. Aeußere Verletzungen waren nicht vorhanden. 
Wahrscheinlich hat ein Herzschlag fernem Leben ein Ende gemacht.

Culnrsee, 6. November. (Verschiedenes.) I n  den Jahren 1890 
und 1891 wurden wegen Errichtung eines Gewerbegerichts in der Stadt 
Culmsee längere Verhandlungen gepflogen, die aber zu einem endgülti­
gen Ergebnisse nicht führten. Jetzt soll nun auf Anordnung des König­
lichen Herrn Regierungs-Präfidemen der Frage nochmals näher getreten 
werden und hat der hiesige Magistrat deshalb sämmtliche hiesigen Jnn - 
ungs-Vorstände auf heute nach dem Magistrats - Sitzungszimmer einge­
laden. — Da die granulöse Augenentzündung unter den hiesigen Schul­
kindern immer noch nicht erloschen ist, fand am Dienstag durch den 
Königlichen Herrn Kreis-Physikus eine Besichtigung sämmtlicher Schul­
kinder statt. —  I n  diesem Jahre hat sich in hiesiger Stadt eine rege 
Bauthätigkeit entwickelt. Es wurden nicht weniger wie 46 Bau-Kon- 
sense ertheilt, und zahlreiche Neubauten sind bereits aufgeführt worden. 
Trotzdem gehen die Miethspreise aber nicht herab, da die neuerbauten 
Wohnungen durch starken Zuzug gleich vergriffen werden. Ueberhaupt 
sind in diesem Jahre sehr viele Familien zugezogen und nur wenige 
verzogen.

Culmsee, 7. November. (Treibjagd.) Bei der Treibjagd auf 
dem Gute Baiersee wurden neulich 112 Stück Hasen zur Strecke ge­
bracht; ein reckt günstiges Resultat in diesem Jahre.

Briesen, 5. November. (Der hiesige landwirthschaftliche Kreisver­
ein) beschloß, die von dem Landes-Oekonomie-Kollegium angeregte E r ­
richtung landwirthschaftlicher Haushaltungsschulen für die ländliche 
weibliche Jugend nicht eintreten zu lassen, da die Ausbildung der Land­
mädchen in der Familie oder bei der Dienstherrschaft als die beste und 
naturgemäßste angesehen werden müsse und deshalb das nöthige Jnter- 
esse an den Haushaltungsschulen nicht zu erwarten sei. I m  Einver- 
ständniß mit dem als Vertreter des landwirthschaftlicken Bauernvereins 
Hohenkirch erschienenen Vorsitzenden dieses Vereins wurde beschlossen, die 
Herren Rittergutsbesitzer Rlchter-Zaskocz und Henkel-Chelmonie dem 
Kreistage zur Wahl als Mitglieder der Landwirthschaftskammer für West­
preußen vorzuschlagen.

C u lm , 6. November. (Jagdergebniß.) I n  Raczyniewo fand am 
Montag eine Treibjagd statt, bei der 153 Hasen, 4 Fasanen und ein 
Fuchs erlegt wurden.

8 Aus dem Kreise Culm, 6. November. (Ueberfahren. Diebftahl.) 
Ein gräßliches Unglück trug sich am 4. d. M . aus der Feldmark Weiden-

Stürm e heraufbeschworen zu haben, die ich in meiner Unüber­
legtheit niemals ahnte. S ie aber muß ich bedauern, weil S ie 
nicht der sind, fü r den ich S ie  gehalten habe! Ich  glaubte in 
Ihnen  den starken M ann zu sehen, der einen energischen M u th  
m it echter Weltklugheit in sich vereinigt. Zch meine hier nicht 
den M u th , den die Romanschreiber und Dramendichter gewöhn­
lich ihren Helden geben, den M u th , der sich im Zweikampf, im 
Paradiren m it allerlei romantischen Verrücktheiten zeigt, den 
M u th , der nur noch dem längst entschwundenen Zeita lter nützen 
konnte, dessen Tracht S ie als ein Maskenkleid zu scherzendem 
Märchenspiel angelegt haben. Nein, ich bin zu sehr ein Kind 
meiner Zeit und meines Standes, um Romanideen in die reale 
Wirklichkeit verpflanzen zu wollen. D er M u th  im  modernen 
Kampfe ist kein äußerlicher; er besteht darin, auf Grund der 
Weltkenntniß und der Kenntniß seiner selbst in unerschütterlicher 
Pflichttreue aus seinem Platze auszuharren, sich selbst zu zwingen 
wissen und dem Schicksal den Trium ph nicht gönnen, ihm unter­
legen zu sein. Zch dachte S ie  m ir als solchen Helden —  
vielleicht haben S ie  sich selbst auch dafür gehalten. Aber jetzt 
müssen w ir doch gestehen, daß w ir uns beide sehr bitter getäuscht 
haben!"

Sorm ann war todtenbleich geworden. E r krallte die Finger 
der Rechten in den B a rt und blickte zu Boden. Das hatte er 
nicht erw artet!

Aber jetzt, da ste ihm selbst das Räthsel gelöst, das er ver­
geblich zu rathen gesucht hatte, jetzt lag ihm ih r ganzer Charakter, 
der ihm bisher so ungereimt, so widersprechend erschienen war, 
m it einem M ale klar und unverhüllt vor Augen. Za, das war 
die Lebensansicht dieser F a m ilie ; hier hörte er die Grundsätze 
des Vaters wie die der Tochter. Wie sagte Herr E r t l doch 
damals : „B e i ernsten Geschäften kommt in m ir nur der Kaufmann 
zum W o r t ! "  Za , dieser Satz umfaßte die ganzen Prinzipien 
der F irm a und der Fam ilie E rtl. W ie im Komtor die Posten 
über Kredit und Debet sorgfältig im Hauptbuchs no tirt waren, 
so waren oben im Privathause alle Regungen, die ein Menschen­
leben ausmachen, kaufmännisch solide gebucht und rub riz irt. 
Dabei vermochte Sorm ann diesem System nicht einmal seine 
Anerkennung zu versagen; er schämte sich geradezu, daß er 
seinen S tand so weit verleugnet, daß er diese genaue Buch­
führung bei sich selbst nicht eingeführt hatte, ja , daß er sie

Hof zu. Als ein mit Mohrrüben beladener Wagen dem Gute zufuhr, 
kletterten einige Kamlarker Schulkinder auf denselben. Dabei kam der 
Sohn des Schmiedemeisters aus Kamlarken so unglücklich Unters Rad, 
daß ihm der Kopf überfahren wurde. Der Tod trat auf der Stelle ein. 
—  Der Gasthofbesitzerswittwe Weckmüller in Gr. Czyfte sind diese Nacht 
sämmtliche Enten, welche zur „Klrbe" bestimmt waren, aus dem ver­
schlossenen Stalle gestohlen worden. Von den Dieben fehlt jede Spur.

Flatow, 4. November. (Verhaftung.) Der Materialwaarenhändler 
und Bäcker P., welcher eine Reihe von Jahren in Sypniewo gewohnt 
und dann in Lobsens eine Besitzung erworben hat, ist dem „Gesell." 
zufolge unter dem Verdacht, seit längerer Zeit mit Kindern unsittliche 
Handlungen getrie'en zu haben, verhaftet worden.

Danzig, 6. November. (Verschiedenes.) Am 26. d. M ts . findet 
unter dem Vorsitze des Herrn Oberpräsidenten v. Goßler im Oberprä- 
sidialgebäude eine Konferenz über die Verbesserung des ländlichen Real- 
kredits statt, zu der Einladungen an die Kceislandräthe, die Landschatts- 
direktoren und einige Großgrundbesitzer ergangen sind. Als Kommissar 
des Ministeriums für Landwirthschaft wird Herr Geh. Ober-Regierungs- 
rath D r. Hermes aus Berlin der Konferenz beiwohnen. —  Herr Rech­
nungsrath Neumann, Garnison-Verwaltungs-Direktor in Danzig, tritt 
auf seinen Antrag zum 1. Februar 1896 mit Pension in den Ruhe­
stand. —  Der gesckäftsführende Vorstand der Allgemeinen Ausstellung 
in Danzig hat beschlossen, für die Gewerbetreibenden Danzigs einen 
eigenen Pavillon einzurichten, um ein übersichtliches Bild des Danziger 
Gewerbes zu schaffen.

«Lokalnachrichten.
Thorn, 7. November 1895.

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Gestern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtoerordnetenkollegiums statt. Anwesend 
waren 29 Stadtverordnete. Den Vorsitz führte Herr Stadtverordneten­
vorsteher Professor Boethke. Am Tische des Magistrats die Herren 
Oberbürgermeister D r. Kohlt, Bürgermeister und Kämmerer Stachowitz, 
Syndikus Kelch, Stadtbaurath Schmidt und Oberförster Bähr. —  Zu ­
nächst kommen die Vorlagen des Verwaltungsausschusses zur Berathung, 
für welche S tv. D o r a u  referirt. 1. Die Neuverpachtung von Wiesen- 
parzellen in den Ziegeleikämpen an die fünf Meistbietenden wird ge­
nehmigt, desgleichen die Neuverpachtung der ehemaligen Hilfsförsterei 
Ollek auf 6 Jahre an den bisherigen Pächter, Förster a. D. Wüstenei, zu 
dem Pachtgebot von 260 Mk. pro Jahr. —  2. M it  der Uebertragung 
des Mlethsvsrhältnifses bezüglich des Rathhausgewölbes Nr. 3 von der 
Wittwe Frau  Dinter auf die Frau  Bertha Peltz geb. Schulz erklärt sich 
die Versammlung einverstanden. —  3. Der Schuhmachermeister und 
Hausbesitzer A. Szwaba hier, Mauerftraße, ist mit seiner nachträglichen 
Forderung von 143 Mk. Entschädigung für durch den Bau der Kanali­
sation entstandenen Miethsverlust vom Magistrat abschlägig beschieden 
worden, wovon der Versammlung, an welche der Antrag gelangt war, 
Mittheilung gemacht wird. —  4. Durch den Verkauf eines alten Wasser­
wagens sind 100 Mk. erzielt worden, die zur Anschaffung von Spritzen- 
schläuchen verwendet werden sollen. — 5. Von dem Bericht über die 
Fleischbeschau im Schlachthause während des Halbjahres April bis Okto­
ber 1895 wird Kenntniß genommen. —  6. Zur Beleuchtung des Haus­
flurs der ersten Etage im Katharinenhospital werden 6 Mk. jährlich be­
willigt. —  7. An den wegen Krankheit aus dem Dienst entlassenen 
Rathhausdiener Fengler wird eine außerordentliche Unterstützung von 20 
Mk. monatlich gewährt, bis er in den Genuß seiner Jnvaliditätsrente 
tritt, deren Bewilligung beantragt ist. Danach ist die Unterstützung um 
den Betrag der Rente zu kürzen. —  Hieraus folgt die Berathung der 
Vorlagen des Finanzausschusses; Referent Stv. Ad o l p h .  1. Die 
Niederschlagung des Gehaltsvorschusses eines verstorbenen Beamten wird 
in Höhe von 150 Mk. genehmigt. —  2. Bei dem Etat der Stadtschul- 
kasse wird die Erhöhung d^r Position „Für Hilfs-Turn- und Hand- 
arbeitsunterrickt"von320Mk. a m 5 0 0 M k . genehmigt, da sich die Zahl der 
Unterrichtsstunden, welche F rl. Eichholz ertheilt, vermehrt hat. —  3. Die 
Rechnung der Steuerhebeftelle pro 1894/95 wird entlastet. —  4. Drei 
Beleihungsgesuche werden nach dem Magistratsantrage genehmigt, danach 
wird beliehen: das Grundstück Bromberger Vorstadt N r. 111 mit 11000  
Mk., das Grundstück Altstadt N r. 290 mit noch 20 500 Mk. hinter schon 
eingetragenen 19 000 Mk. und das Grundstück Neustadt N r. 272 mit 
noch 7500 Mk. hinter schon eingetragenen 3600 Mk. — 5. Von dem 
Protokoll über die am 30. Oktober stattgefundenen Revisionen der 
Kämmerei-Haupt- und Nebenkaffen und der Kasse der städtischen Gas- 
und Wasserwerke wird Kenntniß genommen. Auf Antrag des Aus- 
schusses beschließt die Versammlung, daß die Revisionen der Gas- und 
Wafserwerkskafse nicht mehr von dem Kämmerer allein, sondern auch von 
der ganzen Kommission auszuführen sind, welche allmonatlich die Kämme­
rei-Kasse revidirt. Aus dem Protokoll erwähnen w ir, daß der B aar­
bestand in der Kämmereikasse 23 462 Mk. betrug. Die Vorschüsse be­
trugen: bei der Regulirungskasse 116 229 Mk., bei der Wafferleitungs- 
baukasse 161498 Mk. und bei der Kanalbaukasse 374 490 Mk., im ganzen 
654 .-18 Mk. —  6. Das Grundstück der Hausbesitzerin Frau  Pauline  
Arenz hat durch den Bau der Wasserleitung und Kanalisation kleinere 
Beschädigungen erlitten, für welche eine Entschädigung von 50 Mk. ge- 
nehmigt wird. Der Vorsitzende bemerkt, man dürfe wohl hoffen, daß die 
Reihe der Entschädigungsforderungen nunmehr abgeschlossen sei. —  7. 
Nackbewilligt werden beim Titel 2 des Etats der Wasserleitung 250 M k. 
und beim Titel 2 des Etats der Kanalisation 500 Mk. — 8. Es war in 
Aussicht genommen, neue Grundsätze für die Beleihung städtischer Grund­
stücke aufzustellen. Sparkassenkuratorium und Magistrat sind jedoch zu 
der Ansicht gekommen, daß sich eine Aenderung der bisherigen Grund­
sätze nicht empfehle, und schlagen vor, dieselben auch in Zukunft in fol-

nicht einmal bei anderen bemerkt hatte. Das w ar ein böser 
Rechnungsfehler.

Mühsam raffte er sich auf und tra t O lga entgegen, als 
sie einen S chritt nach der Portiöre zu that, die den Eingang 
zum Ballfest abschloß,

„Verzeihung, mein F räu le in ," sagte er „Verzeihung, wenn 
ich S ie so wenig verstanden habe! Es kostet mich freilich auch 
jetzt noch Mühe, S ie  ganz zu verstehen. Habe ich Zhre M e i­
nung richtig ausgelegt, wenn ich vermuthe, daß S ie  zwischen 
Zhnen und m ir den Abstand sehen, der zwischen dem Chef des 
reichen Handlungshauses und —  dem Angestellten, dem Unter­
gebenen liegt?"

(Fortsetzung fo lgt.)

Hin Millionenvetrüger.
V or dem obersten Gerichtshof und einer Sonder-Jury hat 

nunmehr in  London die Strafverhandlung gegen den früheren 
vielfachen Bankdirektor und Gründer Jabez B a lfou r begonnen, 
der, als der Zusammenbrach seiner Ins titu te  unaufhaltbar ge­
worden, nach Argentinien entflohen zpar. Es brauchte zwei 
Jahre, ehe seine Auslieferung erwirkt und schließlich durch eine 
gewaltsame Entführung vollstreckt wurde. Das Unheil, welches 
dieser würdige Vertreter der Mammonsdiener unserer Ze it an­
gerichtet, ist unübersehbar; Geld zu erwerben galt ihm als die 
höchste Lebensaufgabe. Z u r Erreichung dieses Zieles war ihm 
jedes M itte l heilig. E r heuchelte Frömmigkeit, er kleidete sich 
in den Schein der Ehrenhaftigkeit, und es gelang ihm, alle W elt 
irre zu leiten. M it  seinem wachsenden Reichthum stiegen seine 
Ehren. Croydon, wo er wohnte, erwählte ihn zum Bürger­
meister, schickte ihn ins Parlam ent, überhäufte ihn m it Ehren­
ämtern, und er benutzte alles fü r seinen Zweck, Geld zu machen. 
E r warf sich auf das Gebiet der Baubanken, nahm sich einen 
M aurer, der bei ihm arbeitete, und einen verkrachten S o liz ito r, 
die jetzt beide Zwangsarbeit verrichten, zu Helfershelfern und 
gründete lustig eine Gesellschaft auf die andere. D ie hohen, aus 
dem Kapital gezahlten Interessen lockten Einleger und Aktionäre 
a n ; die 8 und 10 Prozent, die B a lfours Gesellschaften zahlten, 
waren ein Köder, dem namentlich kleine Leute nicht zu wider­
stehen vermochten, und sie hatten das Bad auszutrinken. B a lfou r

gender Form beizubehalten: Städtische Grundstücke sind bis zu dem 
12*/,facken des Nutzungswerthes zu beleihen, auch wenn diese Summe 
über die Hälfte der Feuertoxe hinausgeht. Der Ausschuß hat sich für 
den Magistratsantrag ausgesprochen, empfiehlt jedoch, auch in Zukunft 
über die Belechungsgesucke immer von Fall zu Fall zu entscheiden. Die 
Versammlung erklär: sich mit dem Magistratsantrage einverstanden. 
Damit war die Tagesordnung in der kurzen Zeit von V4 Stunden er­
ledigt. Schluß der Sitzung ^  4 Uhr.

—  ( B ü r g e r j u b i l ä u m . )  Einer unserer ältesten Mitbürger, 
Herr Rentier P r e u ß ,  feiert in der nächsten Woche sein 50jähriges 
Bürgerjubiläum. Herr Preuß ist seit 39 Jahren Stadtverordneter und 
seit etwa 20 Jahren Alterspräsident der Stadtverordnetenversammlung. 
Trotz seiner 79 Jahre erfreut der Jubilar sich noch vollster körperlicher 
und geistiger Rüstigkeit.

—  ( P e r s o n e n s t a n d s a u f n a h m e . )  Nach einer neuerlichen 
Bekanntmachung des königl. Landraths hat die Personsnftandsaufnahme 
für den Kreis Thorn —  mit Ausnahme der Städte Thorn und Culm­
see —  nicht am 14., sondern am 13. d. M . stattzufinden.

—  ( D e r  K r i e g e r - V e r e t n )  hält am Sonnabend Abend bei 
Nicolai eine Hauptversammlung ab.

—  ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n - V e r e i n . )  An Unter­
stützungen find seit dem 10. September d. Js . gegeben: in baar 46,95 
an 14 Empfänger; 50 Rationen Lebensmittel im Werthe von 34.25 
M ark und 67 Anweisungen für die Volksküche im Werthe von 10 M k.; 
Milch für Kranke und Säuglinge im Werthe von 8,30 M ark; 2 F l. 
Wein an 3 Kranke; Kleidungsstücke an 11 Empfänger. 4 Genesende 
erhielten in 22 Häusern abwechselnd täglich Mittagstisch. Die Vereins- 
Armenpflegerin machte 136 Pflegebesuche. An außerordentlichen Gaben 
gingen derselben (Schwester Emma Grunwald, Strobandstraße 4) zu: 
30 M ark baar von 2, 2 Flaschen Wein von 1, Kleidungsstücke von 
7 Gebern.

—  ( D e r  d r i t t e  V o r t r a g )  des Herrn Emil Mauerhof, welcher 
morgen, Freitag stattfindet, hat „Die Grundidee in Goethe's Faust" 
zum Thema.

—  ( K ü n s t l e r k o n z e r t . )  Herrn W alter Lambeck ist es gelungen, 
das Künstler-Trio Grünfeld-Pauer-Zajic, welches hier in der vorigen 
Wintersaison eine geradezu enthusiastische Aufnahme fand, für diese 
Saison wieder zu einem Konzerte zu gewinnen, das am Freitag den 
6. Dezember stattfinden wird. Von der Betheiligung des Publikums 
wird es abhängen, ob das Künstler-Trio, das in der Musikwelt den 
größten Ruf genießt, dann seinen Besuch alljährlich erneuert.

—  ( S y m p h o n i e k o n z e r t . )  I n  ihrem gestrigen ersten dies- 
winterlicken Symphoniekonzert zeigte die Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz, daß sie bestrebt ist, die hohe Stufe der Leistungs­
fähigkeit, die sie unter der tüchtigen Leitung des früheren Kapellmeisters 
Herrn Friedemann einnahm, zu behaupten. Das sehr ansprechend ge­
wählte Konzertprogramm fand in allen seinen Theilen die trefflichste 
Ausführung, und die Zuhörer belohnten den Fleiß der Kapelle und des 
Dirigenten Herrn Rieck durch allseitigen Beifall. Nach der Symphonie 
N r. 1 in C'dur von Beethoven und der Ouvertüre „Nachklänge an 
Ossian" von Niels Gade, beides Werke von schwerem Charakter, bot der 
zweite Programmtheil anregende Abwechslung durch die Piecen: Tanz 
der Lehrbuben und Aufzug der Meistersinger aus Wagners „Meister­
singern" von Nürnberg, Menuett für Streichquartett von Bolzoni 
und zwei spanische Tänze von Moszkowski. Das Menuett, welches 
besonders gefiel, wurde auf den anhaltenden Applaus des Auditoriums 
wiederholt. Der Besuch war nur ein knapp mittelmäßiger und stand 
weit zurück hinter dem der Konzerte in den Vorjahren. Es scheint, daß 
unser Publikum künstlerischen Veranstaltungen nicht mehr das Interesse 
wie früher entgegenbringt, oder sollte der Mangel hierfür auf die starke 
Entwickelung zurückzuführen sein, die das Vereinswesen in Thorn ge­
nommen hat?

—  ( P r e u ß i s c h e  L o t t e r i e . )  Bei der gestrigen Ziehung fiel 
ein Gewinn von 30 000 M ark auf N r. 28 664.

—  ( D i e  B a h n s t e i g s p e r r e )  hat auch an anderen Orten zu 
einer Bahnhossperre geführt. So ist auf den Bahnhöfen in Breslau 
das Betreten der Restaurationsräume gleichfalls nur nach Lösung einer 
Bahnsteigkarte gestattet. Welche fiskalische Maßregel schon die einfache 
Bahnsteigsperre ist, lehrt der Centralbahnhof in Köln, für den die Bahn­
steigsperre schon länger besteht. I n  dem Jahre vom 1. Oktober 1894 
bis zum 1. Oktober 1895 sind dort 415 000 Bahnsteigkarten gelöst 
worden; d. h. das Publikum hat eine Steuer von 41500 Mk. freiwillig 
oder gezwungen entrichtet! I n  Breslau sind nach der „Bresl. Ztg." 
vom 1. bis 18. Oktober auf den vier Bahnhöfen rund 30 000 Bahnhofs­
karten gekauft worden, im Centralbahnhof allein 23 000 Karten! Das 
macht in achtzehn Tagen 3000 M k. I m  Lause eines Jahres werden 
also wie in Köln über 40000 Mk. Sperrnickel einkassirt werden; von 
dieser Seite wird allerdings ein großer Theil nicht in der Tasche des 
Eisenbahnfiskus bleiben; denn die Bahnhofsrestaurateure dürften ihre 
hohe Pacht kaum für leere Säle zahlen wollen, und der Fiskus wird er­
hebliche Entschädigungen an die Pächter gewähren müssen.

—  ( D a s  R e i c h s - V e r s i c h e r u n g s a m t )  beendigte soeben 
einen wichtigen Rechtsstreit, welchen der Braumeister Siegel aus Groß- 
Wallicz bei Briesen in Westpreußen gegen die Brauerei- und Mälzerei- 
Berufsgenofsenschaft in Frankfurt a. M  wegen Gewährung einer 
Unfallrente begonnen hatte. Die Brauerei, in welcher Siegel thätig 
war, gehörte zu einem größeren Gute und lieferte für eine große An­
zahl von Gastwirthen der Umgegend Bier. Als nun Siegel eines 
Tages nach der Stadt fuhr, angeblich um Beschwerden von Kunden 
näher zu treten, gingen die Pferde mit dem Wagen durch und schleuder­
ten den Braumeister Siegel derartig heftig heraus, daß letzterer un­
streitig erheblich verletzt wurde. Der Verletzte ersuchte alsdann die

und seine Helfershelfer lebten wie Fürsten auf ihre Kosten. 
Hobbs, ein ungebildeter Maurergeselle, verbrauchte jährlich fü r 
das Haus, das er führte, 6000 P fund und hat wohl 100 000 
P fund bei Seite geschafft, die er irgendwo in sicherer Ver­
wahrung Hai. B a lfours Antheil am Raube hat im Laufe der 
Jahre an eine M illio n  Pfund S te rling  betragen und diese viel­
leicht überschritten. Schließlich kam der Krach. Einige E in ­
leger konnten ih r Geld nicht erhalten, schlugen Lärm , und das 
M ißtrauen war erweckt. Alles kündigte die Einlagen, und als 
am dritten Tage der Panik Schaaren von Einlegern —  
Geistliche, Arbeiter, Beamte, Krämer, arme W ittwen und selbst 
Kinder (B a lfou r „förderte den S p a rfin n " auch durch Penny- 
Banken) — zu den Balfourschen Banken kamen, fanden sie die 
Thüren verschlossen. B a lfou r war verschwunden, und alles wurde 
offenbar. Das waren Tage der T rauer, nicht nur in  London, 
sondern im  ganzen Lande. Viele halten ih r ganzes Vermögen, 
oft ihre kümmerlichen Ersparnisse fürs A lter, verloren. Selbst­
morde waren an der Tagesordnung, und viele Leute wurden 
wahnsinnig. B a lfou r aber lebte seelenvergnügt im  großen S t i l  
in  Buenos-Ayres und später auf einer Herrschaft weiter, die er 
sich in  Argentinien angeschafft. E in  Auslieferungsvertrag bestand 
nicht, er schien in  Sicherheit. Der Skandal war aber zu groß, 
und die Regierung holte ihn, nach Ueberwindung zahlloser 
Schwierigkeiten, zurück. D ie M illionen, welche er und seine 
Kumpane unterschlagen, find verloren, aber man hat die Genug­
thuung, ihn vor dem Richter zu wissen. Der Prozeß erregt, 
wie leicht begreiflich, das denkbar größte Interesse. Der Justiz­
palast ist von Menschenmassen umlagert, die Einlaß heischen 
und nicht erlangen können, und in  deren Händen das Leben 
B a lfours keinen Groschen werth wäre. Der Gerichtssaal ist 
überfü llt; alles scheint erregt, und ruhig allein ist B a lfou r, der, 
wohlgenährt und fein bekleidet, m it lächelnden Mienen drein­
schaut und die Zuversicht, freigesprochen zu werden, zur Schau 
trägt. E r hat Geld genug übrig, um sich hochberühmte A n ­
wälte zu sichern, die ihu aber hoffentlich vor der so reich ver­
dienten S trafe nicht bewahren werden. Der Prozeß w ird einige 
Wochen dauern, und ein eigener S aa l mußte geräumt werden, 
um die Dokumente und Rechnungsbücher aufzunehmen, die das 
Beweismalertal bilden.



B rauerei« und M älzerei-B erufsgenoffenschaft um  G ew ährung einer 
U nfallrente, da er die fragliche Reise im In teresse des Brauereibetriebes  
unternom m en habe. D ie Berussgenoffenschaft lehnte aber jede E n t­
schädigung ab, da der B raum eister S ie g e l vor allem den W agen  zur 
Kirchfahrt benutzt habe; a ls  S ie g e l den U nfall erlitt, sei er nicht im  
In teresse deS B rauereibetriebes thätig gew esen. G egen den ablehnenden  
Bescheid der Berufsgenossenschaft legte S ie g e l  B eru fu n g  beim S ch ied s­
gericht ein und machte geltend, daß er am U n fa llstag e  besonders m it 
zwei Kaust Uten in der S ta d t reden w ollte, welche gewöhnlich v iel B ier  
von  der B rau erei bezogen, aber in  letzterer Zeit öfters A usstellungen  
über die B ierlieserung  gemacht hätten. E r habe sogar den A uftrag  erhalten  
gehabt, die A ngelegenheiten  w egen der B ierlieferu n g  zu untersuchen, 
m ithin  stehe auch sein U nfall m it dem B rauereibetriebe im Z usam m en­
hang. D o s  Schiedsgericht entschied indessen ebenfalls zu U ngunsten  des 
Verletzten und w ie s  seine B eru fu n g  a ls  unbegründet zurück. D ie  
Thätigkeit, zu deren A u sfü h ru n g  sich K läger des W a gen s bedient haben 
w ill, so führte das Schiedsgericht a u s , w ar keine B eschäftigung, welche 
den G efahren des eigentlichen B rauereibetriebes unterw orfen  ist, sondern  
eine rein kaufmännische. Der Kläger sollte und w ollte, w ie er angab, 
m it den K äufern von  B ier , die A usstellungen  über das B ier  machten, 
verhandeln, um  die Beschwerdeführer zufrieden zu stellen. D a s  ist aber 
eine Thätigkeit, w ie sie jeder K aufm ann ausü b t, dessen W aaren bean- 
standet w ürden . Demnach sei die Berussgenoffenschaft nicht verpflichtet, 
für den U n fall einzutreten. A lsd an n  ergriff S ie g e l das Rechtsm ittel 
des Rekurses an  das Reichs-V erficherungsam t und zwar m it dem beab­
sichtigten E rfolge. D a s  Rekursgericht nahm  an, daß sich ein Unterschied 
zwischen dem technischen und kaufmännischen Theil des B rauerelbetriebes  
n u r  bei großen B rauereien  machen lasse, nickt aber bei kleinen B rauereien , 
w ie im vorliegenden F a lle . Dem gem äß sei anzunehm en, daß Kläger 
einen  B etrieb su n fa ll erlitten habe und daß die B rau erei- und M älzerei- 
B erufsgenossenschaft verpflichtet sei, den Vorletzten zu entschädigen.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen S itzu n g  führte den Vorsitz 
Herr Geheimer Justizrath  W orzew ski; a ls  Beisitzer fungirten  die Herren  
Landgerichtsräthe Schultz I, von  K leinsorgen, Kah und Landrichter 
Hirschberg. D ie S taatsan w altsch aft vertrat Herr G erichtsafsissor N e ils .  
W egen eineS au f dem B ahnhöfe Mocker verübten Kohlendiebstahls 
wurde die schon mehrfach w egen Hehlerei und Diebftahls vorbestrafte 
A rbeiterfrau Ludowika S lyw czy n sk i geb. Puczynski a u s  Mocker zu 6 
M o n a ten  G efängn iß  verurtheilt. —  A n fa n g s  M ärz d. I .  w ar der 
Klempnermeister H erm ann Patz von  hier dam it beschäftigt, die einge­
frorenen Dackabfallrohre am A rtushofe hierselbst mittelst D am p fes auf- 
zuthauen. Zur H ilfeleistung bei dieser Arbeit hatte er seine beiden 
Lehrlinge W ontrow ski und ZielaskowSki zugezogen. Z ur E rzeugung  
des D a m p fes stellte Patz einen Dampfkessel auf, den er mit Wasser 
füllen und heizen ließ. W ährend die Lehrlinge noch m it dem H in ein ­
lassen des D am p fes in  die A bfallsrohre beschäftigt w a ren , entfernte sich 
Patz au f ein ige Zeit. W ährend seiner A bwesenheit explodirte der 
Dampfkessel. D ie  glühenden Theile desselben flogen nach allen S e ite n  
hin und verletzten nicht nur die beiden Lehrlinge, sondern auch den des 
W eges kommenden Telegraphenaufseher O tto  S ten zh orn . B e i Z ie la s ­
kowSki w aren die Verletzungen so schwer, daß er 7 Wochen im Kranken­
hause zubringen mußte. D ie Anklage macht dem Angeklagten Patz den 
V o rw u rf, daß er den Dampfkessel nicht sachgemäß versehen, bezw. daß 
er den L ehrlingen nickt die erforderlichen Instruktionen  ertheilt habe. 
Nach dem G utachten des gestern vernom m enen Sachverständigen ist die 
Ursache der E xplosion darin zu finden, daß es versäum t w urde, Wasser 
in  den Dampfkessel nachzugießen. Patz, der dieserhalb der fahrlässigen  
K örperverletzung angeklagt w ar, w urde m it 2 0  M ark G eldstrafe, im  
N ichtbeitreibungsfalle m it 2 T agen G efängn iß  bestraft. —  D en  Arbeitern  
Ig n a tz  P aw lak  a u s  Mocker und Friedrich S e lln a u  a u s  Podgorz w arf 
die Anklage vor, daß sie in  ihren früheren S te llu n g e n  a ls  H ilfslade- 
meister bezw. B ahnarbeiter au f dem G üterboden des hiesigen H a u p t­
bahnhofs eine m it Z igarren  gefüllte Kiste im W erthe von 159  M ark 60  
P f . gestohlen hätten. L>ie w urden beide dieser That für überführt er­
achtet und zu je 2  M o n a ten  G efän gn iß  verurtheilt. —  D er Tischler­
geselle A ndreas W ollsckiäger von  hier w ar seit längerer Z eit bei einer 
Abrichtmaschine au f dem Holzplatze der F irm a  U lm er und K aun hier- 
selbst beschäftigt. Am  14. Februar d. J s .  passirte ihm das Unglück, 
daß er den M essern der M aschine zu nahe kam und daß ihm die linke 
H and b is zum Gelenk abgeschnitten w urde. D ie  Anklage macht den 
B auunternehm ern  B ru n o  U lm er und Fritz K aun von hier a ls  E ig en ­
thüm ern der Holzschneidemühle und dem W erkführer derselben, A dolf 
K lauß von hier den B o rw u rf, daß sie verabsäum t hätten, darauf zu 
sehen, daß die Schutzvorrichtung an der Abrichtmaschine angebracht w ar. 
W äre diese Schutzvorrichtung angebracht gewesen, so hätte das Unglück 

nicht passicen können. D er Gerichtshof schloß sich den A u sfü h ru n gen  der 
Anklagebehörde an und verurtheilte einen jeden der Angeklagten zu 
3 0  M ark Geldstrafe, im N ichtbeitreibungsfalle zu je 3  T agen G efän gn iß . 
E s  w urden ferner verurtheilt: der Fischer M a r tin  Tomkiewicz a u s  
D rzonow o w egen Körperverletzung zu 6 M o n a ten  G efängn iß , die 
A rbeiterfrau A n n a  Kaczerski a u s  N eu-Sckönsee w egen W iderstandes 
gegen die S ta a tsg e w a lt  und wissentlich falscher Anschuldigung zu zwei 
M o n a ten  G efängn iß , der M usiker C arl G roßm ann a u s  Culmsee w egen  
gefährlicher Körperverletzung zu sechs M o n a ten  G efängn iß  und der 
Arbeiter C arl Labs ohne festen Wohnsitz w egen Urkundenfälschung zu 14 
T agen  G efängn iß .

—  ( I m  M o n a t  N o v e m b e r )  n im m t die T a geslä n ge  um  
1 S tu n d e  und 23  M in u ten  ab, und zwar von 9  S tu n d e n  4 6  M in u te n  
bis 8  S tu n d e n  2 3  M in u ten , w a s  durchschnittlich für den T ag 2 ,8  M in .  
ausm acht.

—  ( W e i c h s e l b a d e a n s t a l t e n . )  Durch den D am pfer „Copper- 
nikus" w urden gestern die beiden W eichselbadeanstalten von  D ill und  
R eim a n n  sow ie das B o o tsh a u s  des R u dervereins zum W interstand in  
den Sickerheltshafen geschleppt.

—  ( V o n  d e r  C h o l e r a . )  I n  W olh yn ien  w urden amtlich in  der 
ersten Oktoberhälfte 2 9 0 0  Choleraerkrankungen bekannt; es starben 1190  
P ersonen . P od o lien  ist anscheinend von der Seuche frei, die sich jedoch in  
der N ähe von Berditschew (G ouvernem ent K iew) gezeigt hat und auch in  
W ladiwostok noch immer nicht erlöschen w ill. G eradezu trostlos sind die 
Zustände in  W olhyn ien . G anze D örfer sind entvölkert; w a s  der Seuche 
nicht erlag, floh. Dadurch wird die Ansteckung immer w eiter getragen.

—  ( Z u  u n s e r e r  g e s t r i g e n  N o t i z )  über den Selbstm ord der 
in  einem  R estaurant auf der Brom berger Vorstadt beschäftigten K ellnerin  
H edw ig G . theilt u n s  der betreffend- Lokalwirth m it, daß es nicht a u f­
geklärt ist, ob die Verstorbene sich m it Absicht oder nur versehentlich 
vergiftet hat. S ie  sei erst ein ige 2 0  J ah re  a lt gewesen und habe sich 
e in es guten R u fes  e r fr e u t; für die A n nahm e, daß ihr B eru f sie a n ­
gew idert habe und daß sie des L ebens überdrüssig gewesen, liege kein 
G rund vor.

—  ( S t e i n  i m  P f e r d e m a g e n . )  W ie m an u n s  m ittheilt, fand  
der Roßschlächter Herr Handschuck hierselbst in  dem M a g en  ein es von  
ihm geschlachteten Pferdes einen S te in  im  Gewicht von 9 5 0  G ram m . 
D er S te in  ist von  hellbrauner Farbe, sehr feinkörnig und von ebenso 
großer H ärte nne M arm or. D erartige S te in e  sollen b isw eilen  bei 
P ferden  vorkommen, und die B ild u n g  derselben soll in  staubigem F u tter  
ihre Ursache haben.

—  ( P o l L z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden 4  
P erson en  genom m en.

—  ( Z u r ü c k g e l a s s e n )  in einem  Geschäftslokale ein evangelisches 
Gesangbuch m it dem N am en  E m ilie  Z ittla u  und ein  P a a r  Handschuhe. 
N äheres im  Polizeisekretariat.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  W afferstand heute m ittag s 1 ,04  M tr. 
über N u ll. D a s  W asser fällt schnell. E ingetroffen  ist der D am pfer  
„Hekla" m it vier beladenen Kähnen a u s  D anzig , der D am pfer „M eta"  
m it leeren S p ir itu s -  und W einfässern, Pfefferkuchenkisten, H eringen, 
Dachpappe und P etro leum  a u s  K önigsberg, der D am pfer „M erkur" mit 
zwei beladenen K ähnen a u s  D anzig , der D am pfer „D rew evz" m it einem  
beladenen K ahn a u s  M ew e resp. Schwetz und der russische D am pfer  
„K urier" a u s  W loclaw ek. A bgefahren ist der D am pfer „M erkur" nach 
D an zig , „Hekla" m it einem  beladenen Kahn nach Schillno. E ingetroffen  
sind a u s  Plock vier m it R oggen , W eizen und Erbsen beladene Kähne 
und eine m it K uhhaaren beladene G abarre und zwei m it G ütern  be­
ladene, für W arschau bestimmte G abarren a u s  D a n z ig . E in gegan gen  ist 
eine T raft R undhölzer.

—  ( V i e h m a r k t . )  A u f dem heutigen Vieh- und Pferdem arkt 
w aren  173 Pferde, 180 R inder, 4 1 6  Schw eine ausgetrieben, darunter  
105  fette. Schw eine w urden  m it 3 3 — 3 4  Mk. für bessere und 3 0 — 32  
Mk. für geringere Q u a litä t  pro 5 0  Kilo Lebendgewicht bezahlt.

Podgorz, 6. N ovem ber. (Verschiedenes.) D ie  R evision  der im  
F eftu n g S ray on  befindlichen B a u ten  und A n la gen  findet am 18., 19. und

21 . d. M ts .  statt. —  Am  S o n n ab en d  w ird die Spezialitäten-G esellsckaft 
Concordia auch hier im Trenkel'schen S a a le  auftreten . —  D ie Lieder­
tafel w ird ihr erstes W intervergnügen  im Nicolai'scken Lokale abhalten.
—  B om  Schießplatz sind in der B auzeit ein ige Geräthschaften gestohlen 
worden. D er Dieb ist durch den G endarm  Herrn Reich erm ittelt w orden.
—  Dem  Besitzer P . w urden a u s  seinem W alde ein ige Fichtenbäum e 
gestohlen. D ie angestellten Nachforschungen führten zur E rm itte lung  des 
D iebes, bei dem sich daS Holz noch vorfand .

Bon der russischen Grenze, 4. N ovem ber. (Unterschlagung. U n- 
glücksfall. G etreideausfuhr. H opfenhandel.) D er Buchhalter des B ank­
hauses W  lhelm L andau in Lodz ist nach Unterschlagung einer bedeuten­
den S u m m e flüchtig gew orden. —  Durch ein herabstürzendes G esim s 
sind in Lodz drei P ersonen  verletzt w orden. Auch in diesem F a lle  hat 
die leichtsinnige B a u a u sfü h r u n g  den U nfall verschuldet. —  D ie G etreide­
au sfu h r betrug in der letzten Woche nur 8791  Pudtausend und ist 
dadurch au f 3 83  2 7 9  Pudtausend gestiegen, gegen 4 2 4  4 0 7  im gleichen 
Z eitraum  des V orjahres. —  D a  das Synd ikat der Hopfenzüchter ge- 
scheitert ist, wollen die polnischen und wolhynischen H opfenproduzenten  
m it den ausländischen M ärkten in  direkten Verkehr treten. Zunächst 
wird m an größere P rob en  auf den N ürnberger M arkt senden, um , 
w en n  möglich, m it E n grosh än d lern  in  U nterhandlungen treten zu 
können.

Mannigfaltiges.
^  ( E i n  L e h r e r j u b i l a r . )  Lehrer Haeckner in Freistadl 

(Schlesien), der Nestor der schlesischen Lehrerschaft, erhielt
dieser T a g e  a m  A nlaß  seines 96. G eburts tages viele Glück­
wünsche, d a ru n te r  solche von dem Kullusm inister  Bosse nebst 
2 0 0  M ark  und von der R eg ierung  zu B re s la u  mit 1 00  M ark 
Ehrengeschenk.

( P r o z e ß  D r .  S c h n u t z . )  D ie  am  Dienstag fortgesetzte 
V ernehm ung  des Angeklagten bewegte sich ebenfalls hauptsächlich 
um  den Thatbestand  der Beiseileschaffung von Aktenstücken und 
amtlichen Büchern. Die  B e h a u p tu n g  der Anklage, daß er das  
Koptrbuch und das Kaffabuch verb rann t  habe, bestreilet er ent 
schieden. D a n n  wird dem Angeklagten die B ehaup tung  seiner 
F r a u  vorgehalten, daß er ihr eines T a g e s  1 00  Mk. gegeben 
und dazu gesagt habe, daß er 8 0 0  Mk. für Gebühren  zu be­
anspruchen habe und sich gleich das Geld genommen habe. 
Angeklagter: W a s  die Z eug in  Schnutz aussagt,  ist nicht wahr. 
Vorsitzender: S i e  wissen ja  noch g a r  nicht, was die Z eugin  
sagen wird. S i e  kann ja  die Aussage verweigern. S i n d  S ie  
geschieden? Angeklagter: J a ,  aber noch nicht rechtskräftig. V o r ­
sitzender: E s  w urde wegen Ehebruch geklagt? Angeklagter: J a .  
Vorsitzender: S in d  S i e  auch a ls  schuldiger T h e i l  betrachtet 
w orden? D er  Angeklagte verweigert hierüber die Aussage. H ie r­
auf tri t t  eine kurze M it tagspause  ein.

( E i n  N e f f e  L a s s a l l e ' S), Ferd inand  F ried lan ,  ist 
in W ien  wegen selbstverschuldeten Konkurses zu 1 M o n a t  strenger 
Haft  verurtheilt  worden.

( G r o ß e r  K i r c h e n d i e b s t a h l . )  A us  R o m  wird vom 
6. November gern ldet:  Diebe brachen in die Kirche S a n k ta
M a r i a  ein, stahlen sämmtlichen Allarschmuck sowie die Ju w e le n  
der Heiligen und zerstörten mehrere S ta tu e n .  D er  Schaden be­
lauft  sich auf 1 00  0 0 0  L ire ;  von den Dieben fehlt jede S p u r .

( D i e  V e r u r t h e i l u n g  d e s  D a m p f e r s  „ C r a -  
t h i e " . )  A us  R otte rdam  wird vom 6. November gemeldet: 
D a s  Urtheil des Gerichtshofes in dem Prozesse der Rhederer 
der „E lbe"  gegen diejenige der „C ra th te"  erklärt, die „C ra th ie"  
sei allein schuldig. Die „E lb e"  habe allen Vorschriften genügt, 
und alle Angaben des B rem er  Lloyd seien erwiesen. S e in  A n ­
spruch wird anerkannt, besonders aus die S chad loshal tung  fü r  
den Gesammtverlust der „ E  be". D er  B e trag  ist noch festzu­
stellen zuzüglich 6 P ro zen t  Zinsen. D ie  Beschlagnahme der 
„ C ra th ie"  bis zur erfolgten Z a h lu n g  wird für zulässig er­
klärt.

( Z w e i  G i f t m i s c h e r )  sind in C hindevara  in I n d i e n  
verhaftet. S i e  mengten G if t  u n te r  das von ihnen verkaufte M ehl, 
um  so nach und nach die ganze S t a d t  zu vergiften und sich die 
besten Anwesen fü r  ein Spo ttge ld  zu erwerben.

( B e t  d e r  S  t e u e r e i n s ch ä tz u n g) hat auf einen 
allzu eindringlichen Fragebogen ein Steuerpflichtiger am Schluß  
des besonders reich mit K olum nen ausgestatteten F o rm u la r s  ge­
schrieben: „ I m  übrigen zeige ich an , daß bei u n -  im W in te r
am D onners tag  noch immer Eisbein  mit Erbsen und S auerkoh l  
gegessen wird ."

( I m  P r o z e ß  d e  N a y v e )  in  B o u rges  nahm en die V erhand lun­
gen zum Theil einen theatralischen V erlau f. D a s  Publikum  giebt sein 
M iß fa llen  oder seinen B eifa ll offen kund. Nachdem die ersten V erhand­
lu n gstag e  recht v ie l den M a rq u is  a ls  M örder seines S tiessohnes be­
lastendes M a ter ia l erbracht hatten, nahm  am S o n n ab en d  der Prozeß  
eine für ihn günstige W endung. D e  N a yv e  behauptet, w en n  er a ls  
M örder des S tiessoh n es beschuldigt werde, so sei dies n u r  das Werk des 
E rziehers seiner Kinder, des Abbö Rosselot, der nach seiner V erurthei­
lung  die M arquise heiralhen w olle. D ie  M arquise a ls  Z eugin  macht 
einen recht zw eifelhaften Eindruck. S ie  w ußte sich nicht des S terb etages  
ihres V a ters  zu erinnern , nicht einm al des J a h r e s . D er Vertheidiger  
de N a y v e s  bringt einen  B rie f zur V erlesung, den sie an ihren G a lten  
am 7. J u l i  v. I .  geschrieben, vierzehn Tage nachdem sie ihn w egen  
M ordes bei Gericht angezeigt h a tte : „Lieber L u c ia n ! Ich  erfahre, daß 
D u  eine angenehm e und schöne Reife machst. D ie  Lyoner A usstellung  
soll sehr interessant und hübsch sein. H ier nichts N eu es . R o u ö  pflegt 
fortgesetzt seine Zähne. D,ese Nacht hallen  w ir  ein schreckliches G ew itter. 
D er Blitz schlug drei M a l in  den B litzableiter. Ich  habe schon zwei 
M a l an H enri geschrieben und von  ihm sehr hübsche B riefe  erhalten. 
A u f W iedersehen. W ir um arm en Dich von  ganzem  Herzen. M arquise  
de N ayve."  —  Dieser B r ie f brachte gen au  den vom  Vertheidiger beab­
sichtigten E rfolg  hervor. D a s  Publikum  brach geradezu in  einen V er- 
nichtunqssturm  gegen die M arquise lo s . - -  A m  S o n n a b en d  la s  der 
Vertheidiger des M a rq u is  einen B rie f des Architekten C o r d o n  de Ther- 
m eau den er soeben erhalten, vor. D er Briefschreiber theilt m it, daß 
der Abbe Rosselot nu r darauf hinziele, den M a r q u is  zu ru in iren , um  
die M arquise heirathen zu können. D er Abbö sei H auslehrer bei seinen, 
des Briefschreibers, K indern gew esen. Rosselot habe den schlechtesten 
Eindruck gemacht, die Kinder geprügelt und die Franzosen getadelt, 
während er fortw ährend die Deutschen lobte. Alle W elt habe gesagt: 

D a s  ist ein preußischer S p io n ."  D er I n h a lt  des B rie fes  w ird  dem 
Äbbs Rosselot, der a ls  Zeuge gegen den A ngeklagten auftritt, vom  P r ä ­
sidenten vorgehalten. Rosselot erklärt a lles für Lüge. D a s  Publikum  
johlt, da R offelot's Aussprache deutschen Accent verräth. D a rau f werden  
die S ö h n e  des Angeklagten vernom m en. S i e  erklären, w a s  sie in  der 
V oruntersuchung ausgesagt hätten , habe ihnen Abb6 R offelot eingeflüstert. 
E r habe ihnen g esa g t: „ I h r  müßt aussagen , daß E uer V ater der M ö r ­
der ist. N u r  dam it er nicht zum Tode verurtheilt w ird , sagt, er habe 
M enald o  in  einer A u fw a llu n g  des J ä h zo rn es getödtet." Außerdem  habe 
der Abbö ihnen die abscheulichsten D m ge  von ihrem V ater erzählt. E r  
habe sie auch w eit stärker geschlagen, a ls  ihr V ater . E r habe ihre 
M u tter , die M arquise de N a y v e , m it den gem einsten Sch im pfw örtern  
traktirt und habe dieselbe stundenlang eingesperrt, w en n  sie ihm zu 
widersprechen w agte. —  Rosselot (bleich): „ Ich  finde die A u ssagen  der 
Z eugen  begreiflich, sie w ollen  ihren V ater  vertheidigen." —  D ie  
S ö h n e  des Angeklagten sagen dem Abbö auf A ufforderung des P rä si 
denten die B eschuldigungen noch einm al in 's  Gesicht. W ährend dieser 
ganzen Zeit w ein t der Angeklagte. Rosselot w ill erw idern, ihm w ird  
aber v o n  dem Präsidenten das W ort entzogen, da einer der Geschwore­
nen sprechen w ill. Derselbe fräg t: „W ie kommt es, daß in  der von der 
F r a u  M arquise unterzeichneten Anklageschrift ein P assu s la u te t: „ A ls  
N a yv e  den W unsch M adam es" , w arum  heißt es nicht „ m e i n e n

W unsch?" (G roße B ew eg u n g .) D er P räsident läßt sofort die M a rq u ise  
vorrufen , um  hierüber A ufklärung zu geben. S ie  weiß n u r  ganz kon­
fuse A ntw orten  darauf zu geben und tritt unter dem G ejohle des P u d -  
likum s ab. —  Am M o n ta g  variirten  fast alle E ntlastu n gszeu gen  daS 
Them a vom  „P reußenanbeter Rosselot", welchem es ein  diabolisches 
V ergnügen  machte, den Sprossen  einer der ältesten französischen A d els­
fam ilien  zum Verbrecher zu stem peln; besonders gehässig gegen Rosselot 
w ar die A ussage der Kammerzofe S im o n . V o n  großer, vielleicht e n t­
scheidender B edeutung  w a r  die E rklärung des Pariser Gerichts - I r r e n ­
arztes G arn ier, welcher nach den vorliegenden sicheren A n gab en  M e ­
naldo a ls  geistig anorm al erklärte und einen Selbstm ord seitens d e s ­
selben nickt unglaubw ürd ig  findet. —  A m  D ienstag ereignete sich, w ie  
schon gemeldet, bei B e g in n  der V e r te id ig u n g sr e d e n  ein Zwischensall. 
E s  kam zu T age, daß die G attin  des A ngeklagten , welche nach N ev res  
telegraphirt hatte, um  von  dem G ehilfen des N o ta rs , der die A nklage­
schrift abfaßte, die Erm ächtigung zur N en n u n g  seines N a m en s zu er­
lan g en , in  Wirklichkeit telegraphirt hatte, um  die A n tw o rt zu veranlassen, 
daß der G ehilfe gestorben sei. D er Zwischensall r ie f große B ew eg u n g  
hervor. D er Vertheidiger w ies  nachdrücklich darauf hin, daß hiernach  
den A u ssag en  der M arquise, deren Anzeige die hauptsächliche B elastu n g  
gegen den Angeklagten bildet, unm öglich G lauben  beizumeffen sei. —  
A bends, am Schlüsse des 9. S itzu n g sta g es, w urde der M a r q u is  de 
N a y v e  von  den G eschworenen f r e i g e s p r o c h e n .  I n fo lg e  der Z w i-  
schenfille der jüngsten T age, der A u ssagen  der M itschüler des jungen  
M en a ld o , sow ie in fo lge  des w iderw ärtigen  Eindruckes, den die M arquise  
und der Abbö gemacht haben, w urde auch das freisprechende U rtheil 
bereits erwartet. D er M a r q u is  nahm  dasselbe m it Gleichmuth aus. 
D ie M en g e  em pfing die M arquise und den Abdö vor dem G erichtsge­
bäude m it Schm ährufen .

Neueste UaHrichten.
Berlin, 7. November. Die  Marineoffiziere B e r l in s  ver­

anstalten am 9. d. M . zu E hren  des A dm ira ls  K norr  ein Fest­
m ahl anläßlich des J u b i l ä u m s  des S ie g e s  des Kanonenbootes 
„ M e te o r"  über den französischen Aviso „ B o u v e t" .  —  Die ge­
strige N u m m er des „ V o r w ä r t s "  wurde auf Veranlassung deß 
Polize ipräsidium s konstszirt.

W ie n ,  6. November. Heute Abend traf  beim P räs id ium  
des M agis tra ts  die amtliche M it the i lung  ein, daß der Kaiser die 
W a h l  D r .  Luegers zum Bürgermeister nicht bestätigt hat. I n  
einer am  F re i tag  abzuhaltenden Sitzung wird sich der B e ira th  
mit den M odal i tä ten  der N euw ah l  eines B ürgerm eisters  be­
schäftigen.

Wien, 6. November. W ie  verlau tet ,  sind in H ern a ls ,  
O ttakrtng  und Horidsdorf erhebliche Judenkrawalle  ausgebrochen. 
Die M eldung  ist augenblicklich noch unkontro lirbar .

P e s t ,  6. November. I n  G yo m a  wurde eine ganze F am il ie  
mit Beilhieben ermordet und  beraubt.

Moskau, 6. November. D ie  10 0 0 0  Einw ohner zahlende 
S t a d t  B e l iam ino w a  ist vollständig niedergebrannt.

V erantw ortlich  für die R ed a k tion : H e i n r .  W a r t m a n n  in  T horn .
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 7. N ovbr.>6.N ovbr.
Tendenz der F ondsbörse: schwankend.

Russische B anknoten  p. Kaffa  
Wechsel ^  'Wechsel au f W arschau kurz

Preußische 3 o/<, K o n s o l s .................................
Preußische 3 ' / .  °/o K o n s o l s .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Preußische 4  o/o K o n s o l S .................................
Deutsche R eichsanleihe 3 0 / 0 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 V , V o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Polnische P fandbriefe 4 ' / ,  0 / 0 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Polnische L iq u id a t io n sp fa n d b r ie fe ...................
W eftpreußische P fandbriefe 3 V , V o ...................
D iskonto K om m andit A n t h e i l e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Oesterreichische B a n k n o t e n . . . . . . . .

W e t z e n  g e l b e r :  N ovem ber .................................
M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
loko in  N e w y o r k ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

R o g g e n :  l o k o ................................. ....  . . .
N ovem ber .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
D e z e m b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

H a f e r :  N o vem b er ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

R ü b ö l :  D ezem b er ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S p i r i t u s : .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
50er l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
70er loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....

70er D ezem ber... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
70er M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

D iskont 3 pC t., Lom bardzinSsuh 3 V , pC t.

2 2 0 - 2 5
2 1 9 - 2 5

9 9 - 1 0
1 0 4 -  2 0
1 0 5 -  10  

9 9 - 1 0
1 0 4 - 2 5

1 0 0 - 7 5
2 1 9 — 10
1 6 9 - 7 0
1 4 2 - 7 5
1 4 7 - 7 5
66V«

120-

117—
1 1 7 -  75  
1 2 3 - 2 5
1 1 8 -  
1 26—

4 6 - 8 0
4 6 - 3 0

5 2 - 4 0  
3 2 - 7 0  
36 - 6 0  
3 7 - 7 0 .  

resp. 4  pCt.

2 2 0 - 1 5
2 1 9 - 4 5

9 9 - 1 0
1 0 4 -  20
1 0 5 -  10  

9 9 — 10
1 0 4 - 2 0

6 8 - 4 0
6 7 - 2 5

1 0 0 - 5 0
2 1 6 — 7 0
1 6 9 — 6 5
1 4 1 - 5 0
1 4 7 - 5 0

120-

1 1 6 -  75
1 1 7 -  75  
1 2 3 - 2 5  
1 1 7 - 5 0  
1 1 9 - 7 5

4 7 - 6 0
4 7 — 2 0

3 2 - 6 0
3 2 - 7 0
3 6 -  5 0
3 7 -  6 0

Berlin, 5. N ovem ber. (Städtischer C entra lv iehhof.) Amtlicher Bericht 
der D irektion . Z um  Verkauf standen: 7 4 0  R inder, 8 141  Schw eine, 
1319  K älber und 6 6 7  H am m el. V on  den R indern  wurden n u r  w en ig  
über 2 00  Stück zu unveränderten  Preisen  verkauft. —  D er S ch w ein e­
markt verlief langsam  und wird ziemlich geräum t. Schw ere, gute, fette 
W aare wurde durchweg über N otiz  bezahlt. 1. 47 , ausgesuchte Posten  
darüber; 2 . 4 4 — 4 6 , 3 . 4 0 — 4 3  M ark per 100  P sd . m it 2 0  Vo T ara.
—  D er K älberhandel gestaltete sich langsam . 1. 5 8 — 63. ausgesuchte 
W aare darüber, 2 . 5 2 — 57, 3 . 4 6 — 51 P s . pro P fu n d  Fleischgewicht.
—  Am  Hammelmarkt w ar der Umsatz n u r  geringfüg ig , so daß m aß­
gebende Preise nicht festzustellen w aren.

K ö n t  g S d e r g .  6. Novem ber. S p i r l t u S b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0  Liter 
pC t. unverändert. Z ufuhr 3 0  0 0 0  Liter. G ekündigt 2 0  0 0 0  Liter. Loko 
kontingontirt 5 2 ,75  Mk. N r ., 5 2 ,0 0  Mk. G d., — Mk.  bez., loko 
Nicht kontingentirt 3 3 ,0 0  Mk. B r ., 3 2 ,2 5  M k. G d., — , — M k. bez.

Getreidebericht der T h o r n  e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiK Thorn. 
T horn den 7. N ovem ber 1 895 .

W e t t e r :  veränderlich.
(A lles  pro 1 000  K ilo ab B a h n  verzollt.)

W e i z e n  m att, geringes A ngebot, 1 2 7 /8  P fu n d  1 30  M k., 1 2 8 /3 0  P sd . 
1 3 2 /3  M k., 1 3 2 /4  Psd . 134  Mk.

R o g g e n  m atter, geringes A ngebot, 1 2 4 /5  Psd . 107 M k., 1 2 6 /3 0  P sd . 
108 /9  Mk.

G e r s t e  flau , bei starkem A ngebot, m ehlige, helle B ra u w a a re  voll und  
9 6 M  M ? 0 ^  M i t t l e r s t e  1 1 0 /5  M k., F u tterw aa re

E r b s e n  F u tter- 1 0 5 /1 0  M k.. M itte l 115 Mk.
H a f e r  unverändert, hell, rein 1 10 /5  M k., dunkel, besetzt 1 0 5 /6  M k.

Kirchliche Nachrichten.
F reitag , 8 . N ovem ber 1895.

Evangelisch-lutherische Kirche: abends 6V« Uhr Abendstunde: S u p e r ­
intendent Nehm .

8 . N o vb r.: S o n n e n -A u fg . 7 .11  Uhr. M on d -A u sg . 6 .5 6  Uhr.
S o n n e n -U n tg . 4 .1 6  Uhr. M on d -U n tg . 1.11 Uhr M org .

LLroot kur — vLno 2^1»oLvLN»nSv1 — Ln ».Nsn — ' i
-  - — oxistirenäen Sevveben und darben von 1 dls 18 Lls-rlr per Nvter. « 

Lei krobendestellungen ^vFLbv des Sewüusobten erbeten.
voutsoktand» grösste» Lpoolsikaus filr Seidenstoffs u. 8»mmvto ^  ' - 
Livüsls L vio., könlgi. nieder,, ttofllof., vorlm, l.vipr1gvr,tr. 43.



Meine Wohnung befindet sich
Schillerstr 14.1 Tr„

im Hause des Herrn Fleisckermstr. Sorolisrill.
Frau 8 .  8 « p p s ,  

F ris e u r in .

nie pgelilksm m es slik
vo lo iilg l«ggse li.

^ I t s t L i t t i s v k s r  M n r k t d t r .  L 6 ,
empfiehlt

Reis, zart und grobkörnig, p. Pfd. 12 Pf.
T a f e lg r ie s .............................. 15 „
W e iz e n g r i e s .......................... 15 „
K arto ffe lm eh l..........................13 „
Grützen, Graupen p. Pfd. v. 12 P f. an. 
Ostpr. graue Erbsen, .p .P fd . 1 5 P f. 
Geschälte Erbsen . . . „ „ 18 „
Holl. Cacao, leicht löslich, p. Pfund 

1,80, 2,00 und 2,20 Mk.
Rufs. und chines. Thee's neuester Ernte 

p. Pfd. von 1,80 Mk. an.
Pack Cichorien 1 Pfd. (500 Gr.) 15 Pf. 
Bratenschmalz, feinstes, p. Pfd. 50 „
^ o d a ....................... „ 5 ,,
Gr. Seife . . . . „  „  18 „
T a lg se ife ................... „  18 „
Talgseife I n  . . . „  „  22 „  
Oranienburger Kernseife, gelb, 25 „  
Reisstrahlenstärke . . „  Pfd. 28 „
koi 5?k<I.1bnsI>me krtzi8«rmii88ixllNL.

80 ßklisthm
zum Schlachten auch zur Zuckt pro Stück 2 Mk.

Frau W sinseliknek,
______ Grzywna/Culmsee.

Freitag den 8. November cr.
8 Uhr abends

in den äula des künigüoben 6ymna8ium8:

II!. Uorlrag Maiierhof:
DieGrundidee in Göthe's Faust.

Monrag» 11. Novem er: Heine. 
Eintrittskarten in der Buchhandlung des 

Herrn bambeoN._______
Damen- u. Kinderkleider, Kostüme

w. nach d. neuesten Schnitt u. vorzügl. sitzend 
angef. b. s. soliden Preisen, A l^arquardt, 
Modist'N, Gerberstr. 29. Dss. können sich 
junge Mädchen zum Lernen melden._____

D a m k » - « - K i« d e r ! ie id e r » ° L I ^
angefertigt.______ Hohestrafie 7, 2 Tr. r.

A a r  Schneider!»
_______________H undestraße 4 . 2  T r .

Krn8t Hnlk'8 8eIimtzrr8tiIlHiuItz

hilft augenblicklich. Rolle 35 Pf. Zu haben 
in Apotheken, Drogen- u. Parfumeriehand- 
lungen. Niederlage bei knlon !<oorivara.

Oustav /ldoii-V erein .
^ « . I r r v s t v i v r .

Sonntag den 10. November cr.
nachmittags 5 Uhr:

0otttz8llitzii8t in tler nen8t. ev. Kirelie.
Montag den 11. November er.

abends 8 Uhr:

Nachfeier "MU
IIN AI Ü888N 8llllltz fftz8 8eIMtznIlrui8e8.

Um zahlreiche Bethskligung bittet
__________der Vorstand.

Kleinkinder-Bewahr - 
Verein.

Den 13. November 1893: 

Der Vorstand.
2iM.Zinl.

^  leo iin iso k es  K ureau
^  für I

- Iinii K nm IW inlg - Anlag«!, 
ingenieur Lob. von le u n e r ,

6oj)xerniIrll88trÄ886 9,
Mrtfi.M8ivst886ll6itunZvn u. karantitz in 8üeliKHiiiii88Hr sktzM »118.

Kallkkinrietitungkn, Wa8eli1oileit6n, oiosetanlagen
jeder ^ rt und Ausstattung.

6 lÄ r te n -8 x re n K lM in e , l l^ c k ra n te u ,  v i u e k s l s i n ä e r .4 ^

S « i»  6 .  v v L s i n l b s r  I 8 S S

r ° v r ü i» L o L ü , i ? s . « s r  r». L n g i o .
leb bin boeberkreutz, den freunden ^uter Nnsib sebon beute mittbeileu 2U können, 

äa88 68 mir Aelnn^en ist, diese Lünstler, die sieb im vergangenen dabre bei ibrem 
ersten Auftreten bier dieOnnst aller Llusib-Verständigen im Sturm errungen baden, 2 N 
einem weiteren Lesuebe 2 N veranlassen. In der angenebmen Uotknung, durob rege Le- 
tbeiligung derartige Kunstgenüsse alljäbrlieb vermitteln 2u können, bitte ieb böüiebst, 
sieb den 6 . » « « « „» k v L  für den Lesueb dieses Ooneertes frei balten 2N ^vollen.

Uoebaebtungsvoll

Ätsltor r-imbeell.

ß LGtzkilfiss-NMtll mNlm. r
?!v Dem hochgeschätzten Publikum zur gess. Kenntnißnahme, daß ich ^  
A  mit heutigem Tage ein

L M m isn iM  M  20 VoMellllMN. L
Novitäten I .  Ranges, eröffne.

A  Zu diesem Zwecke werden Dutzendbillets A
vix Sperrsitz Mk. 15,00 per Vi Dtzd., -  Mk. 7,50 per V- Dtzd. <!>
A  I. P latz 10,00 ,. -/. .. -  „ 5 ,50 ,. V- ^

ausgegeben und sind diese Karten beliebig zu verwenden. D '
Die Liste wird den hochgeehrten Herrschaften zugehen und kann ^  

^  das Gastspiel nur bei genügender Zeichnung von Unterschriften stattfinden. M . 
^  Mich einem geneigten Wohlwollen empfehlend, zeichne 
4^  mit vorzüglicher Hochachtung ^

Z I - r i v a .  S s r t d o l c h  K
^  Theater-Direktor. A

NS" Kehvlinge "WE
können sofort eintreten.

Tischlermeister.

Freitag auf dem Fisckmarkt 
treffen ein lebende Oder- 
Karpfen, P a .  frische Schollen? 
«.Schellfische b. >Vi8nie>v8ki.

Ausverkauf!
Binnen einigen Wochen m ü ffe n  meine noch immer großen Waarenlager wegen Abbruch 

meines Geschäftshauses t o t a l  g e r ä u m t  s e in .
Besonders hervorzuheben sind:

s«. M Hmkll-Wckts m 12 liis 30 M., l«. soo WmiiIagM, Nl «mßk
FGW, W» :> M. bis fl kil ckgMch«.

Uttder, Capes und Kragen, nur Neuheiten der Letzten Saison, ausfallend billig.
S L u L M tL iv lL «

Zis llieillerslofie, keinen- und KZumwoüwASi'en im L inreiverkaul je lr l  ru  kadi'iicpi'eisen.

M s t .  M a r k t  ^  ^  ^ r k t

B ioliilen , Z ithern, B ogen, Kasten,
sowie alle anderen

M s ilc  Insttum enle
und echt italienische u. deutsche 

S a ite n  kauft man am reellsten und billigsten 
direkt beim Musik-Jnstrumentenmacher

Baderstr. 22. !.
Reparaturen sofort, sauber u. billig.

I

in neuen lVIuetern und b68tei- lluaütätl
liefert

1000 Ltüek von 3 Uk. an

6. V o l l l b r v m l i i '^  Luokll^olcecei, i
I  b o e n ,

Latbarinen- n. Priedriebstr.-Loke.

K W M I l
hat die allgemeine Ortskrankenkasse zu Thorn 
gegen 4V, Vo Zur ersten Hypothek zu ver­
geben. Reflektanten wollen sich beim Ren- 
danten in den Diensthunden melden.
______ Der Vorstand._______
H,wMl.Woh».LxLAS

k i ............ .....  "  D

Oopp6rni!(U88li'a886 20, ^
empfiehlt einen k rä f tig e n  M it ta g s -
lisch im Abonnement von 60 Pf. an. ^

8PKI8KN ä  l s  K s l 'ts  U
zu jeder Tageszeit. K

K önigsberger sowie M ünchener K 
^ B ie r von, F aß. A. S tille. U

Einen

rw ei /irbeits-pferde
mit Geschirr hat zu verkaufen

l.üttmann, AitzZelliiMtzr,
Gremboczyn.

Empfehle im A n sv e rk a n f  meine 
sämmtliche» Blechwaaren, Petroleum- 

«nd Milchkannen, 
Kohlenkasten, Laternen u. Lampen

zu billigsten Preisen.
Säüllerstraße.

Damtn-miLKmdkrkleiiitt
werden angefertigt

N .  O r l n H v s k a ,
Tnchmacherstraße Ur. 14» I Treppe.

Schon am 9 November cr.
findet bestimmt die Ziehung der Kerliner 
Pferde - Lotterie statt; Lose ä Mk. 1,10 
empfiehlt die Hauptagentur

Oskttll' Gerberstr. 29.

Dampf-Wasch - Maschine
V i o t o r i s , !

Die beste und billigste der Welt, praktisch 
u. unentbehrlich für jeden Hausstand, v r- 
wendbar auf jeden Kocbheerd. Zu haben bei 

6 .  8 6 L 1 u r E -  Aempnermeister, 
Heiligegeiststraße.

Auch sind dieselben leihweise zu haben.

k l L l l o t o i t v -
fAbrüc L.. llerrm ann L Lo.,

Kerlin  ̂ Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre P  aninos in neukreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonfülle u. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis 
Verzeichnis franko. _____________

G tfm iiitil m ilde
daß die beste und mildeste medizinische Seife
kerZiiillnn'8 (^r> )oItIi6 tzr8ckvvM -8M

v. öergmann L 6o., Dresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 

ist und alle Hautunreinigkeiten und Haut- 
ausschläae, wie Mitesser, Flechten, B lüth- 
chen, Rothe des Gesichts etc. unbedingt 
beseitigt. ä Stück 50 Pf. bei 

Seifenfabrik und 
Drogerie.

6oidenk8 kerioque
verloren. Gegen anständige Belohnung 
abzugeben Kchillerstraße Ur. 5» M.

F  ü r ft e n k r o n e
Bromb. Vorstadt I. Linie.

Am Sonnabend den 9. d. M.
6r«88er Asrti»8-

Anfang 7-/2 Uhr.
Entree für maskirte 

Herren 1 Mk., maskirte 
Damen frei, Zuschauer 
25 Pf.

Garderoben sind am 
Ballabend im Balllokale zu haben.

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst
in A a s  O o i n i t v

Heute Donnerstag den 7. llovember abends:

fre i-O o n ee rt,
8tettiner IViirrck mit 

8nutzrIll-.Mt, 
warmeSpefien b. 2 Uhr nachts.

Es ladet ergebenst ein
______ ll. 8o!ii6f6id6in, Neust. Markt 5.

1 M plM tz ltz lim lli
ertheilt Unterricht in der Musik, Sprachen und 
allen Sckulfächern. Z. ers. i. d. Exp. d. Ztg.

^  1 Kehrling
per sofort oder zum 15. November gesucht.

k. 8ekumann,
____________ Kolonialwaarenhandlung.

Aufwärterin gej. Neust. M arkt 24 ,1 .

rigiksiiiHe

Krikgkl- Dklei«.
Sonnabend den 9. d. M.

abends 6 Uhr:

General-Versammlung
bei »ivalai.

Vorstandssitzung 7V? Uhr.
_____________ Der Vorstand.
L iarrer kanarikn-LLäiine,
fleißige Sänger, verkauft billig

Kl. Mocker, Schützstr. 3, I.
(8 Tage Probe. — Umtausch gestattet.)
1. möbl. Wohn, zu verm. Tucbmacherstr. 14.

Täglicher Kalender.

1895/96.
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und Verwundeten, worunter 47 Offiziere, den Franzosen fast 
doppelt so v ie l; ersteres stand am 10. November abends bei 
T ou ry  wieder gefechtsbereit da. * *

Mannigfaltiges.
( D e s  K a i s e r s  Z a g d w a g e n  u n d  R e i t p f e r d . )  

Bei der Reise des Kaisers durch die Reichslande konnte man betreffs 
der Ausrüstung allerlei kleine Beobachtungen machen. Der zwei­
sitzige gelbe Zagdwagen ist dem Sitze gegenüber m it einer Uhr 
m it großem Ziffernb la tt ausgestattet. Daneben ist links ein Be­
hälter fü r die Patronen, rechts ein anderer fü r ein Opernglas 
und darüber ein Gestell fü r die kurze zweiläufige Jagdbüchse an­
gebracht. D ie vier ungarischen Zucker, die m it diesem leichten 
Gefährt sehr große Entfernungen in fabelhaft kurzer Ze it zurück­
legen, sind schlankgebaute, mittelhohe Grauschimmel, die m it dem 
Eisenbahnfähren auf so vertrautem Fuße stehen, daß sie, während 
sich fast jedes andere Pferd gegen die Unterbringung in Eisenbahn­
waggons sträubt, nach dem Ausspannen ohne jedes Drängen von 
selbst in den ihnen zugewiesenen Wagen spazieren. Besonders fein 
geschult muß auch das Reitpferd des Kaisers sein. Ueberaus feurig 
beim Heransprengen, stand es trotzdem während der Feierlichkeit 
von W örth trotz Kanonendonner, Musik und Menschengetümmels, 
ohne eine Muskel zu rühren, wie aus M arm or gemeißelt da.

( W o h e r  k o m m t  d i e B e z e i c h n u n g „ K o m m i  ß?") 
Nicht jeder, der als S o lda t gedient hat, w ird wissen, woher das 
Kommißbrot seinen Namen erhalten hat, die Bezeichnung rüh rt 
aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges her. A ls  Wallenstein 
gegen Stralsund zog und Theile seines Heeres in der M ark lagen, 
waren die davon betroffenen O rte aus die Dauer nicht im Stande, 
das geforderte B ro t zu beschaffen. M an zog daher Städte und 
D örfer, die nicht m it E inquartierung belastet waren, gleichfalls zu 
Lieferungen herbei. Um nun eine gerechte Vertheilung der Korn­
ausschreibungen zu ermöglichen, hatten die Landesbehörden im 
Einverständniß m it den Truppenführern eine besondere Kommission 
damit beauftragt, die auch das B ro t backen ließ. Diese Brote, 
welche von der Kommission verabfolgt wurden, hießen „Kom ­
missionsbrote", woraus im  Laufe der Zeit das „Kom m ißbrot" 
entstand.

( V e r b r a n n t )  ist in  B e rlin  das anderthalbjährige 
Tochterchen des Schlossers Sch. I n  Abwesenheit der Eltern hat 
die ältere Tochter an dem Bett des Schwesterchens m it Streich­
hölzern gespielt und die Betten in  Brand gesteckt. Herbeieilende 
Nachbarn fanden nur noch den furchtbar entstellten Leichnam 
des jüngsten Kindes vor.

( K ü n s t l e r i n  u n d  K ö n i g . )  Zn  der „ Frankfurter Zei­
tung" entw irft Hermann Bang-Kopenhagen eine amüsante Skizze 
über die Sommerferien der berühmten Pianisten Sophie Menter. 
S ie pflegt ihre sommerliche Erholungszeit in ihrem Schlößchen 
in T yro l zuzubringen und liebt es, das ganze Haus voller 
musikalischer und unmusikalischer Gäste zu haben, die dort ein 
wahrhaft „freies Leben" führen ohne den geringsten Zwang. 
Ebenso zwanglos unterhält die schöne Schloßherrin ihre Gäste 
und gab eines Abends u. a. folgende erlebte Anekdote zum Besten : 
Der (nun verstorbene) König Louis von P ortuga l hatte 
allen sechs Concerten beigewohnt, die sie in Lissabon gegeben. 
„N a ," erzählte sie, „da hatte er nun gesessen, der Aermste, und 
sich mein ganzes Repertoire angehört, und so meint man doch, 
man muß danken, und ich melde mich in der Loge und werde 
freundlich empfangen . . .  und ich murmle etwas. Za, was 
man ha lt so zu einer Majestät sagt . . . „Zch danke, daß 
Majestät jeden Abend gekommen sind . . . "  D a rau f sagt er —  na, 
der gute Mensch: „Z a , irgendwo muß man ja  sein . . . "  Na, 
was soll man zu so was sagen? . . .  Zch mache also meine 
Verbeugung und der M ann fährt fo r t :  „E s  ist überall gleich

langweilig . . ."  N u, was meinen S ie  dazu? Ich  verbeug' 
mich nochmals und da bekomme ich meine letzte Salve . . . 
„Zch muß Ihnen  sagen," sagt die Majestät, „ich bin ganz 
unmusikalisch . . ."  F rau M . lacht wie ein Kind, endlich sagt 
sie: „N a , a sehr netter Mensch übrigens . . .  hat auch a Bruder 
mitgehabt bei den Concerten . . . "

( D i e  e n t t h r o n t e  K ö n i g i n  v o n  H a w a i ,  K o ­
m a  k a n h a L  i l i u o k a l  a n i), w ird sicherem Vernehmen 
nach demnächst Honolulu verlassen und nach Europa kommen, 
um in Oesterreich ständigen Aufenthalt zu nehmen. D ie Königin 
beabsichtigt, das kommende F rüh jahr m it ihrer Nichte, der P r in ­
zessin V ikto ria  Kain lan i, in London zu verbringen und im Herbst 
1896 nach Oesterreich zu kommen. M an wollte ursprünglich 
fü r sie einen Besitz in der Nähe von Wien erwerben; da aber 
die Königin vollkommene Ruhe wünscht, hat ih r Neffe, der 
Fürst von Kailua, der m it der W ahl eines ständigen Aufenthalts­
ortes fü r die Königin betraut war, am Gardasee zwischen Tor- 
bole und Malcesine einen Bauplatz angekauft, auf welchem 
eine V illa  errichtet werden soll. A ls  Sommersitz wurde das 
Castell d i P ianell in der Nähe von Conegliano, Provinz Udine, 
angekauft. Das Castell di P ianell w ird von nun ab den Namen 
„Wai-kea," das ist „lichtes Wasser", führen. D ie entthronte 
Königin steht im A lter von 57 Zähren. Zn ihrem Aeußeren 
verräth sich die Polynesierin in der braunen Färbung der Haut, 
sowie durch die tiefschwarze Farbe ihrer Augen und H a a re ; 
letztere trägt sie modern srisirt. S ie  ist, trotz üppiger Körper­
fülle, von großer Beweglichkeit und zeichnet sich durch außeror­
dentliche Intelligenz aus.

( W i e  es b e i  d e n  T ü r k e n  z u g e h t . )  Das „Neue 
Wiener Tageblatt" erhält nachstehende Zuschrift: „Anknüpfend 
an die Nachrichten aus Konstantinopel vom Vorgehen gegen die 
Zungtürken, kann ich eine kleine Geschichte aus meiner E rfah ­
rung erzählen, aus der S ie entnehmen mögen, wie einige tü r­
kische Würdenträger zu Werke gehen, wenn sie etwas in E rfah ­
rung zu bringen wünschen und der betreffende Gefangene keine 
große Redseligkeit entwickelt. V o r einigen Zähren kam ich in 
einem kleinen albanesischen Neste m it einem m ir persönlich 
bekannten hochgestellten „E ffendi" — der Name thut nichts zur 
Sache —  zusammen, und nach den orientalischen P rä lim in a ­
rien von schwarzem Kaffee und Cigaretten begannen w ir ein 
gemüthliches Geplauder über alles Mögliche, speziell albanesi- 
sche Zustände. D a  kam denn auch das Gespräch auf einen 
versuchten Waffenschmuggel an der Vojanamündung, und ich 
fragte den Effendi, ob man irgend was entdeckt habe. „O  ja ,"  
meinte mein W irth , „ 's  ist alles herausgekommen, aus einem 
albanesischen Trabakel verladen. M an  hat den Führer des T ra - 
bakels gefangen und nach S ku ta ri gebracht, und da hat er alles 
erzählt." —  „S o  schnell?" fragte ich. —  „Z a , sehen S ie ," sagte 
der Effendi, indem er einen Schluck Mokka nahm und einen 
behaglichen Zug aus seiner Cigarette that, „m an hat ihm 
Spähne unter die Finger- und Zchennägel gesteckt und dann 
einige Einschnitte in die Haut an verschiedenen Körperstellen 
gemacht und siedendes Oel hineingegossen, und da hat er alles 
erzählt." —  M ir  hatte es den Athem genommen —  so etwas 
hatte ich in Schauerromanen gelesen, hatte es von A ll i  Pascha, 
der „Hyäne von Z an ina ", gehört, hätte es aber in Gegenwart 
nie fü r möglich gehalten. Zch lieh diesem Gefühl W orte, mein 
dicker Effendi lachte gemüthlich und meinte: „Ze  nun, irgend­
wie muß man die Sachen doch herausbringen!" —  Wenn ich 
von Christenmaffakren in Kleinasien lese oder höre, stockt m ir 
das B lu t, denn ich weiß, was da dem Tode vorangeht! M i t  
vorzüglicher Achtung, Leitgeb, Kapitän. Trie ft, 26. Oktober 1895.

verantwortlich für die Redaktion: H e in r . W a r tm a n n  in Thorn.

Aor 25 Jahren.
C o u l m i e r s ,  9. November 1870.

Es hat schon oft in den Kriegen Tage gegeben, die, trotz­
dem es rückwärts ging, zu glänzenden Ehrentagen wurden fü r 
die Truppe, der solches Los beschieden war durch ihr Verhalten, 
ihre Tapferkeit und Ausdauer, durch die Umsicht und K a lt­
blütigkeit ihrer Führer. Solch ein Tag ist auch das Treffen 
bei Coulmiers, in  dem sich das 1. bayrische Korps und die 2. 
Kavallerie-Division gegen eine ungeheure französische Uebermacht 
schlugen: 20000 gegen 70 000, in welchem sich General von der 
Tann von neuem als wahre Feldherrnatur zeigte und in  welchem 
seine Bayern wie die Löwen kämpften.

Nach der Eroberung von Orleans am 11. Oktober waren 
nur diese deutschen Truppen dort unter dem Befehl des Gene­
rals von der Tann stehen geblieben; franzöfischersetts hatte man 
beschlossen, die kleine Macht zu umzingeln und von P a ris  abzu­
schneiden, nachdem man die eigenen Kräfte bedeutend verstärkt 
und sie unter den Oberbefehl des thatkräftigen Generals d'Äurelle 
de Paladines gestellt hatte, von der Tann war durch seine 
Kavallerie über die Vorgänge beim Feinde gut unterrichtet, da 
er aber den Befehl hatte, Orleans so lange wie möglich festzu­
halten und nur einem an Zahl weit überlegenen Gegner zu 
räumen, so entschloß er sich, diese Ueberlegenheit durch eine 
Schlacht festzustellen, und tra t den Franzosen westlich von O r­
leans bei Coulmiers am 9. November entgegen, Orleans aber 
auch noch besetzt haltend.

Der Brennpunkt des Kampfes lag, nachdem die Bayern 
ihre weiter vorgeschobenen Posten vor der feindlichen Uebermacht 
nach hartnäckigem Gefecht hatten räumen müssen, in  Guo bet 
Coulmiers, das durch sein Schloß m it großem, massiv einge­
friedigten Park fü r die Vertheidigung einen trefflichen Stützpunkt 
bot. Aber von vornherein wurde die Lage der Bayern dadurch 
sehr gefährlich, daß die Franzosen infolge ihrer Ueberzahl in  der 
Lage waren, den feindlichen rechten Flügel zu umfassen und da­
durch zugleich des Gegners Verbindung m it P arts  zu bedrohen, 
von der Tann entschloß sich, um dieser Gefahr einigermaßen zu 
begegnen, gleich beim Anfang des Gefechts seine Reserve aus 
der Hand zu geben und diese, die 2. Brigade von O rff, zur Ver­
längerung des gefähroeten Flügels dorthin zu entsenden.

Inzwischen war der Kampf namentlich um den Schloßpark 
immer heftiger geworden ; hier widerstand die 4. bayrische B r i ­
gade drei französischen Brigaden. General von der Tann leitete 
an der gefährlichsten Stelle das Gefecht m it unerschütterlicher 
Ruhe; wie aus Eisen erschien sein männlich schönes Gesicht. 
Schweren Herzens entschloß er sich um 4  Uhr nachmittags, den 
Befehl zu geben, das Gefecht abzubrechen und brigadenwetse vom 
linken F lügel den Rückzug auf Artenay anzutreten. Und nun 
marschirten die Bataillone im  T r i t t  trotz des weichen Lehm­
bodens ab, Bata illon auf Bata illon hinter den noch feuernden 
Kameraden vorbei, in  der größten Ruhe und Ordnung, die auch 
die feindlichen Granaten, wenn sie auch immer wieder Lücken in 
die Reihen rissen, nicht zu stören vermochten.

General von O rff hatte m it seiner Brigade inzwischen einen 
kühnen Vorstoß gegen den mächtig angehenden Feind unter­
nommen, und wenn er auch nicht gelang, so wurden die F ran­
zosen doch zunächst überrascht; als sie von Neuem anstürmten, 
gelang es dem tapferen General, sich zu behaupten und dadurch 
zur Sicherung des Rückzuges wesentlich beizutragen, den dann 
die 3. Brigade und die Kavallerie deckten. Kein Franzose folgte 
der tapfern Schar v. d. Tann»; der Feind war durch den Kampf 
sehr erschüttert, und General d'Äurelle beschränkte sich darauf, in  
fester S tellung vor Orleans weitere Verstärkungen abzuwarten. 
Der Tag kostete dem Korps v. d. T ann  800 M ann an Todten

Higenthumsvergeyen in Wußland.
Der Russe ist ein gutmüthiger Mensch, der fü r seinen Zaren 

und gewöhnlich auch fü r seinen Vorgesetzten durchs Feuer geht, er 
ist tapfer im Kriege und läßt alles m it sich machen, wenn er 
ordentlich geleitet w ird — , er hat nur zwei Fehler; er stiehlt und 
trink t gern.

E r trinkt natürlich nur, wenn er etwas bekommt. S o rg t 
man, daß der Wodki ihm  unerreichbar ist, so giebt der Russe sich 
auch so zufrieden und ist noch viel fleißiger. H at er aber 
Gelegenheit, Feuerwassel zu sich zu nehmen, so hört er in  der 
Regel nicht eher auf, kus die Glieder den Dienst versagen.

Noch schlimmer ist die Neigung zu den Sünden gegen das 
siebente Gebot. D er Russe ist im  allgemeinen kein unmoralischer 
Mensch, und da er streng kirchlich gesinnt ist, übt auch die R e li­
gion eine heilsame W irkung bei ihm aus. N u r die Eigenthums­
vergehen nimmt der Russe merkwürdig leicht. Alle anderen 
Fehler lassen sich leichter ausrotten, als die durch Jahrhunderte 
eingewurzelte Neigung zu Diebstahl und Betrug.

Diebstähle kommen ja in allen Ländern vor, auch geschickt 
ausgeführte, aber der russische Dieb scheint wirklich alle seine 
Kollegen an Findigkeit zu übertreffen. Und nicht das allein ; er 
liebt anscheinend auch mehr den Engros-Diebstahl.

Daß so 10- oder 30 000 Rubel gestohlen werden, ist nichts 
Seltenes. Za, in S ib irien  wurde vor zwei Jahren dem zweiten 
ostsibirischen Schützenbataillon die ganze Regimentskasie gestohlen 
—  28000 M ark — , und zwar von einem Soldaten. Dieser 
Diebstahl wurde nur durch Z u fa ll entdeckt, der S o lda t auf der 
Flucht erschossen und das Geld —  hat man noch nicht wieder. 
M an weiß nur, daß es am A m ur bei Chaborowsk vergraben 
lst- Der Oberst dieses B ata illons aber, der schon lange die 
Generals-Epauletten trägt, muß noch Zahr fü r Zah r seine jä h r­
liche Rate zur Tilgung dieser „Kronschuld" zahlen, denn er war 
fü r die Kasse verantwortlich.

Noch drastischer ist ein anderer F a ll:  die Entleerung der 
Gouvernements-Rentei von Wladiwostok, in deren Kasse sich 
660 000 Rubel befanden. D ie Kasse wurde stets durch Wacht­
posten bewacht; aber trotzdem gelang der Diebstahl durch Herstel­
lung eines unterirdischen Ganges. D ie Verhältnisse lagen freilich 
sehr günstig, denn Wladiwostok muß, der nahen Berge wegen, 
in seinen Straßen breite und tiefe Gräben haben, um das zur

Regenzeit sich ansammelnde Wasser ins Meer zu leiten. D a diese 
Gräben m it Brettern —  den T ro tto irs  —  bedeckt sind, so bildete 
ein solcher Graben einen bequemen Z u tr it t  zur Rentei. Z u  graben 
blieben nur sechs bis acht Fuß übrig. D a das hölzerne Häuschen 
kein Fundament hatte, so waren die zu überwindenden Schwierig­
keiten nicht besonders groß. Es begann nun ein eifriges Suchen 
und Forschen, denn die allerhöchst bewilligte Belohnung von 10 
Prozent der gestohlenen Summe ließ keinen Menschen, in Ruhe 
und es mag wohl niemand in Wladiwostok gewesen sein, der nach 
den 60 000 Rubeln Belohnung nicht getrachtet und sich um den 
mutmaßlichen Thäter nicht mehr oder weniger den Kopf zerbrochen 
hätte.

Nach längerer Zeit kam aber doch Licht in die Sache; denn 
der Polizeimeister erhielt einen B rie f aus Nikolskoje, der ihn auf 
das Treiben eines früheren S trä flings  Namens Poljakoff aufmerk­
sam machte, der reichlich m it Geld versehen sei. M an verhaftete 
den M ann, fand aber nichts bei ihm.

Kurz darauf erfuhr aber der Polizeimeister, daß unser P o ll- 
jakoff in der Schenke über die Dummheit der Polizei sich lustig 
gemacht habe, die da bei ihm Haussuchung mache. Bei ihm 
werde man schon nichts finden usw. Nun w ird eine zweite 
Haussuchung unternommen. M an w ill schon die unnütze Arbeit 
aufgeben, als ein Polizeibeamter bemerkt, daß in dem großen 
Ofen in einer Stelle die Ziegelmauerei jüngeren Datum s zu sein 
scheint. Nun fängt man an, den Ofen einzureißen, umsonst 
versucht das Ehepaar, dem zu wehren. Es kommen zwei jener 
Blechkannen zum Vorschein, in  welchen man Petroleum aus Baku 
nach dem Amurgebicte schickt. Dieselben haben die halbe M illio n  
kaum fassen können.

Bei der Untersuchung kommt folgendes heraus: Poljakoff 
hat schon lange den P lan  gefaßt, in die Rentei einzubrechen, da 
die tiefen m it Brettern bedeckten Gräben ihn gewissermaßen ver­
leitet haben. Eine ganze Woche lang hat er in der Nacht ge­
arbeitet, indem er die Erde weiter im  Graben verschüttete. I m ­
mer ist es ihm gelungen, seinen unterirdischen Gang bei einer 
Brücke unbemerkt zu verlassen. Zn der entscheidenden Nacht hat 
er dreimal m it den Geldsäcken hin- und zurückspazieren müssen, 
wenngleich er alles Kupfergeld zurückgelassen hatte —  als werthlosen 
Ballast. E igenartig ist es, daß er seiner F rau von seiner großen

„T h a t* nicht eher etwas verrathen hat, bis er m it dem blinkenden 
Golde nach Hause kam. Offenbar fürchtete er eine der größten 
Schwächen des weiblichen Geschlechtes! D as Geschick wollte aber, 
daß er selbst durch diese Schwäche entdeckt wurde.

Die Untersuchung wurde bald beendet. Das Gericht ver- 
urtheilte das Ehepaar zu einigen Jahren Gefängniß sür „einen 
Diebstahl von über 300 R ube l". Dann aber begann die Theilung 
der „Erbschaft," d. h. der großen G ratifikation, die lange Zeit 
in Anspruch nahm.

M an sprach noch allgemein von diesem großen Diebstahl, 
als sich eine andere, nicht minder skandalöse Geschichte ereignete. 
Es war in einer kalten Winternacht, als der Nachtwächter der 
F irm a Kunst u. A lbers, des größten Pelzwaarengeschäfts in 
Wladiwostok, unter dem Fußboden des Magazinzimmers, wo er 
Wache hielt, ein dumpfes Geräusch hörte. Erschrocken eilte er 
zu seinem Chef. Demselben ist es sofort klar, daß unter seinem 
Magazine M inen gelegt werden, denn vor einigen Monaten hatte 
man unter der Rentei in  Chabarowsk auch zufällig M inen ent­
deckt. Gleich w ird die Dienerschaft geweckt und nach der Polizei 
geschickt. Der Polizeimeister erscheint bald persönlich, und nun 
stellt man überall Wachen aus und t r i t t  in das Magazin just in 
dem Augenblicke, wo aus der Diele ein Kopf sich herausstreckt. 
Der Kopf des im Gefängnisse sitzenden P o lja k o ff .---------

D ie geehrten Leser werden denken, daß Poljakoff aus dem 
Gefängnisse entflohen war. M it  Nichten —  die Machthaber des 
Gefängnisses hatten ihn und einige seiner Kameraden herausge­
lassen, damit sie sich was „verdienen", natürlich unter der Be­
dingung einer redlichen Theilung. S o  hatten sie bereits vier 
Nächte gearbeitet, bis der böse Z u fa ll alles zu nichte machte. 
Und es wäre doch io schön gewesen! Zm  Magazin konnte man 
fü r 50 000 Rubel Gold- und sonstige Werthsachcn haben, und 
wem wäre es denn jemals eingefallen, die Schuldigen im Ge­
fängnisse zu suchen?

D as sind doch Dinge, die selbst die Phantasie des gewiegtesten 
Kriminal-Romanschriftstellers in den Schatten stellt. Es gehören 
aber nicht bloß russische Diebe, sondern auch russische Zustände 
dazu, und deshalb darf man getrost sagen: Dergleichen kann 
lediglich in  Rußland vorkommen!"

(„Kölnische VolkS-Zeitung.")



Bekanntmachung.
E in  zur Aufnahme von ca. 50 Schülern 

geeignetes, innerhalb der Um wallung be­
lesenes Zimm er m it einer Grundfläche von 
mindestens 36 gm. nebst hinlänglich großem 
Hofraum  und den e r fo rd e r te n  Bedürfn iß ­
anstalten w ird  vom 1. A p r il 1896 zu miethen 
gesucht.

Gefällige Angebote wolle man uns b is  
zum  15 . N o v e m b e r  d . I s .  e nreichen.

Thorn den 25. Oktober 1895.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeindesteuern 

für das 3. V ierteljahr — Oktober bis 
einschließlich Dezember — 1895/96 find 
zur Vermeidung der zwangsweise« 
Beitreibung bis spätestens den 16. No­
vember d. Js . an unsere Kämmerei-Neben- 
kasse zu zahlen.

I m  Interesse der Steuerzahler machen 
w ir  darauf aufmerksam, daß der Andrang 
in  den letzten Tagen vorgenannten Term ins 
stets ein sehr großer ist, wodurch selbstver­
ständlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert w ird . Um dieses zu verhüten, 
empfehlen w ir , schon jetzt m it der Zahlung 
zu beginnen.

Thorn, den 28. Oktober 1895.
_______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
A us dem Jung frauen  - Legat des am 

23. Februar 1738 verstorbenen Bürgermeister 
Dr. 8imon ^ei88 sind jährlich 75 Mk. zur 
Ausstattung an ein unbemitteltes M äd ­
chen evangelischer Konfession der hiesigen 
Gemeinde zu vergeben, welches am 
25. Ja n u a r seine eheliche Verbindung vor 
einem der hiesigen Herren Ortsgeistlichen 
eingeht.

Die Ausw ah l w ird  von dem M agistrat 
aus der Reihe der von den Herren Geistlichen 
vorgeschlagenen B räute  getroffen.

D a in  den letzten Jahren nicht immer 
Bewerbungen solcher Bräute, welche gerade 
an dem genannten Tage getraut werden, 
eingegangen sind, so bringen w ir  dieses 
Legat h ierm it zur allgemeinen Kenntniß.

Thorn  den 1. November 1895.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
F ü r die Beheizung der Kessel des städtischen 

Wasserwerks und der städtischen Kläranstalt 
werden bis auf weiteres 100 Raummeter' 
Fichtenklobrnhaft gebraucht, je 50 Meter 
fü r jedes Werk, und soll das Holz auf den: 
Wege der öffentlichen Submission beschafft 
werden.

Die Lieferungsbedingungen sind auf dem 
Stadtbauamt 11 einzusehen bezw. zu unter­
schreiben. Offerten, in  denen zum Ausdruck 
gebracht ist, daß die Preise auf Grund dieser 
durch Unterschrift anerkannten Bedingungen 
abgegeben sind, sind bis zum Sonnabend 
den 9. d. M ts. vormittags 11 Uhr 
im geschlossenen Couvert m it entsprechender 
Aufschrift versehen im Stadtbauamt 11 ab­
zugeben.

Thorn den 5. November 1895.
______ Der Magistrat_______

Bekanntmachung.
Herr Stadtrath K it lle r  hat sein Mandat 

als M itg lied  unserer Kammer niedergelegt. 
Dasselbe läuft bis Ende 1897.

I n  Gemäßheit des Gesetzes über die 
Handelskammern vom 2 l.  Februar 1870 
scheiden m it Ende d. I .  folgende M itglieder 
aus der Handelskammer aus :

L m i l  v i v t r i e l Z ,
K .  V o I r l a T L v r -  

N t t l t k v s r -

F ü r die genannten 5 Herren ist eine Neu­
wahl vorzunehmen. Der Wahlterm in wird 
später bekannt gemacht werden, die Liste der 
Wahlberechtigten liegt vom 10. d. M ts . bis 
einschl. 19. d. M ts . bei dem Unterzeichneten 
aus und sind Einwendungen gegen dieselbe 
bis einschließlich 29. d. M . bei der Handels­
kammer fü r Kreis Thorn anzubringen.

Thorn den 7. November >895.
Der Wahl-Kommissarius.

L i lo r i»  8  _______

Eine sehr gute hölzerne

Wasserpumpe,
fü r B runnen  bis 7V2 m T ieft, b i l l i g  zu 

A M -  V e rk a u fe n »  "D W
K i r r d e n h o f  bei Papau.

Standesamt Mocker.
Vom 30. Oktbr. bis 7. Novbr. sind gemeldet:

1. Arbeiter Anton ^kaminski, S . 2. In v a ­
liden J u liu s  Schmidt, T . 3. Hilfsbahnwärter 
Bernhard Haff, S . 4. Schlosser Konstantin 
Manikowski, S . 5. Bureauschreiber Alfred 
Salzbrunn, T . 6. Kutscher Joh. Warachewicz- 
Schönwalde, S . 7. Bäcker Hermann Schultz, 
S . 8. Arbeiter E m il Hinkel, T . 9. M aurer 
P au l Woidt, T . 10. Arbeiter August Priebe, 
S . 11. uneheliche Geburt.

b. als gestorben:
1. Adolf Krüger, 6 M . 2. Casimir Nowacki, 

9 M . 3. B ron is law  Zielinski-Rubinkowo, 5 I .  
4. P au l Dzywulski, 9 M . 5. Gertrud Wunsch, 
6 M . 6. Helene Pruß, 8 I .

o. zum ehelichen Aufgebot:
Schneidermeister Robert Heise-Rakel m it 

M athilde Schmidt-Mocker.
ä. ehelich find verbunden :

1. Schuhmacher Joseph Szhmanski m it 
Karoline Kwasniewski-Mocker. 2. Arbeiter 
Johann Kühn m tt Euphrosine Juchnicka- 
Mocker. 3. Schuhmacher Gustav Pischke m it 
Emilie Pinno-Mocker. 4. Arbeiter Robert 
Pypka m it Angelika Stangricki-Mocker.

Allgemeine Ortskrankenkajse.
E r s a t z w a h l

zur General - Versammlung.
W ir laden hierdurch die M itglieder der 

allgemeinen Ortskrankenkasse ein, zur Ersatz­
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer fü r die 
Generalversammlung in  den unten genannten 
Terminen

in den Saal von w ,eo Io i. 
Mauerstraße U r. 62.

zu erscheinen und ih r Wahlrecht auszuüben.
Bemerkt w ird ausdrücklich, daß sich nur 

diejenigen an der Wahl betheiligen dürfen, 
welche am Terminstage infolge ihres Arbeits­
verhältnisses noch M itg lied  der Kasse, groß­
jährig und im Vollgenuß der bürgerlichen 
Ehrenrechte sind.

Die W ahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorstandes gemäß HZ 45, 46 des 
Kassenstatuts nach Lohnklassen gesondert, 
welche aus den Mitgliedsbüchern ersichtlich 
sind.

Die Wähler haben sich im Termine 
durch Vorlegung ihrer Mitgliedsbücher 
zu legitimiren; wer ohne M itglieds­
buch erscheint, kann zur W ahl nicht 
zugelassen werden. Es wählen: 
Lohnklasse I  und I I  2 Vertreter, wozu Term in 

ansteht Sonntag den 17. November er. 
vormittags 11 Uhr,

Lohnklasse I 5 Vertreter, wozu Term in 
ansteht Sonntag den 17. November er. 
vormittags I I V 4 Uhr,

Lohnklasse IV  8 Vertreter, wozu Term in 
ansteht Sonntag den 17. November er. 
vormittags H /̂4 Uhr,

Lohnklasse V  2 Vertreter, wozu Term in 
ansteht Sonntag den 17. November er. 
m ittags 12 Uhr,

Lohnklasse' V I 1 Vertreter, wozu Term in 
ansteht Sonntag den 17. November er. 
nachmittags 12^4 Uhr.

Schließlich ersuchen w ir die Kassenmitglieder, 
recht zahlreich zur W ahl zu erscheinen.

Thorn den 8. November 1895.
D e r Vorstand

der allgemeinen Ortskrankenkafse.

Allgemeine Ortskravkenkasse.
E r s a t z w a h l

der Arbeitgeber-Vertreter zur 
General-Versammlung.

Hierdurch laden w ir diejenigen Arbeitgeber 
unserer Stadt, welche fü r die von ihnen be­
schäftigten Arbeiter (Gesellen, Gehilfen, Lehr­
linge, Fabrikarbeiter rc.) an die allgemeine 
Ortskrankenkasse Beiträge ganz oder zu einem 
D ritte l aus eigenen M itte ln  entrichten, ein, 
zur Ersatzwahl von 4 ausgeschiedenen Arbeit­
gebervertretern fü r die Generalversammlung 
der Kasse

S onntag  den 17. November er.
nachmittags 1 Uhr,

in den Saal von WLeol«i, Mauer- 
straße N r. 62 hierselbst, zu erscheinen und 
ihr Wahlrecht auszuüben.

Die W ahl erfolgt unter Leitung des V or­
standes mittels Stimmzettel.

Thorn den 8. November 1895.
D e r Vorstand

der allgemeinen Ortskrankenkafse.

A
^geläufige j 
Dasl /Sprechen

Schreiben, Lesen u. Verstehen der 
eng l.u .franz. Sprache (bei Fleiß 
und Ausdauer- ohne Lehrer sicher 
zu erreiche« durch die in 44 Aufl. 
vervollk. Orig -Unt.-Briefe nach 
der Methode Toussaint-Langen- 
scheidt. Probebriefe ä 1 Mark.

lES6iL8(;Ir(Mt''°'"V6r1.-8., « 
kvrlln 8W 46. NLUv8vds 8tr. 17.

anAaie nae^e«st, /rndsn Nieös, ckie

ckas Lrattrs-» s»- ckes

^Kesetläfls-Vkl'legung.
^ Einem hochgeehrten Publikum  die 
j!> ergebene Anzeige, daß ick mein

Klirr«» , , 8ilt»«r-
n v » » r v i » - , « p t i 8 e l » v 8  H

und R ennrotnr - M^rkslättk» nnn dpi' ^^  und R eparatur - Werkstätte von der 
ÜI Heiligegeiststr. nach Mellienftr. 95

vi'8-ä-v>8 der Apotheke verlegt habe.
Indem  ich um freundlichen Zuspruch 

bitte, zeichne Hochachtungsvoll
O t t o  H , « » » » « ,  Uhrmacher.

i ' j M I ' l M
U A L I-M ll

u n d l a b a k
in  reicher A usw ahl 

empfiehlt

8t. k o b iM i ,
Idorn, öreit68tr. 8.

1 0 0
8 » « t » e r  I r t l r v x r n p t i i r t «

i

beliebige Kröass, etai-irer 
Karton.

nur 2 Ü/Iark.

G egen K ä lte  u  Nässe
empfehle ich meine sehr warmen, reell gearbeiteten

H IM M , IiielMliiilitz, 
Delzschuhe u. S tie fe l

fü r Haus, Kom ptoir und Reise.

6. Krunclmann, Thorn.
l'itZIiell kr. Well u. gute M iiartM I»

Gerecht-straße 25. (Keller.)

I t K l » ! ! ,  ,Ä>» k lk « r "
(vormals: 2um eokweren Wagner.)

Inhaber: /i. 8t6rn><6, Baderstr. 28.
Einem geehrten Publikum  zur gefl. Nachricht, daß ich das beliebte 

Restaurant »Zürn schweren Wagner"- Kaderstratze 28» übernommen 
habe, und unter  dem Namen

„ L r u n  I - i t s « » « r "
in der bisherigen Weise fortführen werde. Zum  Ausschunk gelangen:

„kilsMer öräti" aus dem kärZorlielitzn lirauliaus iii kilseii, 
„(!nlm«i' kritu" aus der lloelierl-krauerei in dnlm.

Dieses vorzügliche, nach Münchener A r t  gebraute B ie r wurde auf 
der diesjährigen Ausstellung in  München m it dem höchsten Preise aus­
gezeichnet.

Ferner erlaube ich m ir auf meine von der F irm a  fn . O rt in  T rie r be­
zogenen und auf der Weltausstellung in  Chikago m it der goldenen Medaille
prämierten

Moselweine, s°.m- Rhein- u. Rothweine
der F irm a  Oammann L  Uoräes hierselbst ganz ergebenft aufmerksam 
zu machen.

F ü r  gute Küche, sowie sämmtliche Delikatessen der Saison werde 
ich bestens Sorge tragen und empfehle ich außer meiner reichhaltigen
F ru h s tü c k s k a r te  meinen

D W - M itta g s lis c h  " D U
zu 60, 80 und 100 Pfennige. Warme Speisen werden in großer A us­
wahl bis 1 Uhr nachts verabfolgt. Aufträge auf Dejeuners, D iners und 
Soupers werden in  und außer dem Hause schnellstens ausgeführt und 
werden Zimm er fü r Gesellschaften auf vorherige Bestellung reservirt. V e r­
einen steht ein Z immer m it K lav ie r zur Verfügung.

Mich einem geehrten Publikum  bestens empfehlend, werde ich bestrebt 
sein, allen an mich gestellten Wünschen pünktlichst nachzukommen und sichere 
streng reelle und aufmerksame Bedienung zu.

M i t  Hochachtung

S b v r » k v .

U

F lü s s ig e »  c h e m is c h  r e i n e

LodIe»8Lurv
ist billig zu haben bei

käolf lVwjer,
D r o g e n h a n d l u n g .

F ü r  W ik d e rv e rk ä u ftr
offerire

lk . d e u t e l t e n  k o g i m ,
per L ir .  1,50 Mk., '/< Ltr,-Flasch° 1,10 M k.

ff. ZM M -R>I«I.
per L ir . l.bO Mk., -/« Ltr.-Flasckie 1,20 Mk.

Diverse Sorten got abgelagerter

v o n  SO « ,»  p r o

p. vegklon, Gerechtestraße 7.
G G O G O G r O G G G O G
M ie th s k o n lra k ts -

F o v m u la re
sowie

W ic h s  O i i i t tW s b ü c h t t
m it

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.
_______ 0 . V o m b ro ^8 k1 , K uchdvuckever.

gut möbl. Z im . m it Burjchengl. von 
^  sofort zu vermiethen. S ch lohstr. lO . !j.

W ohnung , ? E , V s i m w :
nebst Zubehör und Wasserleitung, fü r 600 
M ark  sogleich zu vermiethen. Näheres bei
_________ 8. 8oliu!1r, Neust. M ark t 18.

möbl. Z im ., Kabinet u. Burschenge!, von 
sofort zu vermiethen Sacheftr. 13, !.l

1 m. Z. u. K. f. 15 M . z. verm. G-rberstr. 21, I I .

Im m r lk iitk
Kevven-W oden.

Die A nfertigung feiner Herrengardersberr 
aus nu r guten Stoffen übernim mt die Tuchhandlung 

O a r l  N a H o n ,
Altstüdt. M ark t 23.

finden dauernde Beschäftigung bei
Ulmen L  Kaun.

^ r b v l t v r

W ir offeriren bei Entnahme von mindestens 
2VV Centner

8 U W K - ,  v a r k e l -

-  U t is s -L o ia v  I ,
W e r  Urdermig aus fiskalischer „ K ö n ig s g ru b e "

franko Waggon Thorn a 81^« P f. 
„ Mocker a 81'/r« P f. pro C tr.

V I I v n ü o E  L  v o . ,
K o h le n  G n g ro s  Geschäft, K re s la u .

finden noch Beschäftigung bei dem Neubau 
der Gefrieranlage am ,,Rothen W eg".
___  Ulmer L  Kaun.
Eine ältere Kinderfrau
m it guten Zeugnissen suckl S tellung. Zu 
erfragen in  der Expedition dieser Zeitung.

sowie

Kohn- und D epu ta t- 
bücher

sind zu haben.
0. Vvmdrovskl, Buchdruckerei.

Einen größeren Posten sehr gute

hat abzugeben

vom. UöitziMe pr. 6tzItzN8, lir. kulm.

Kllk 8 ck«
werden » P fd. « 0  P fe n n ig  auf Bestclluns, 
lebend v ie r geschlachtet, nach Thorn geliekert.

Lubianken b. Heimsoot.

M l^ ö b l.  Z immer m t auch ohne Pension zu 
verm. Schuhmacherstr.5.

Möbl. Vorder-Zimmer,
2 fenstrig, zu vermiethen. Gerechteftr. 15.

Gesucht per l. A pril 189«

v m  L a l le n ,
möglichst mit Wohnung,

i. guter LesckMsgegenä.
Offerte» mit Preisangabe 

unter 8. an die Expedition 
der „Thorner Preffe"._______
< M ö b l.  Wohnungen m it Burscheng., ev. a.

Pftrdest. u. W-qengelaß Waldstr. 74. 
Zu erfr. Culmerstr. 20 1 T r. bei ll.  ß lilr.

Eine Wohnung,
limmer, Küche und Zubehör, Waldstraße 
fü r 90 T h lr. hat zu vermiethen 

_______ IL  Culmersträße 20, 1.

gewölbter Pserdestall
auch ohne Burschenstube zu vermiethen.

_____ Elisabethstraße.
eleg. m. Z. m. a. o. Kab. u. Burscheng. 
ist sof. z. verm. Culmerstr. ll, 2. E tg .

.  2. u. 3 Etage,
Zimmer, vermiethet ^  8tVp>N «>»

ibl. K-hliM , L L L ? «
« lik -

Dleilienstrnhe 88
'ie 2. Etg., 7 Zimmer, S ta ll u. Remise

Druck und Verlag von C. Dombr owSkt  in Thorn.


